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Kalender
Entwi cklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting 

August 2009

1. Phase - Analyse      08. Oktober 2008  Stadtrat - Projektstart

       Oktober bis 

       November 2008   Haushaltsbefragung    

       und

       November 2008  Gewerbebefragung

       06./ 07. März 2009  Fachforum

2. Phase -  Ziele und Maßnahmenvorschläge 12. März 2009    1. Innenstadtforum 

          „Wo drückt der Schuh - 

          was soll getan werden?“  

       28. Juli 2009  2. Innenstadtforum

      „Wie setzen wir die    

          Vorschläge um?“  

etwa aktueller Verfahrensstand 

3. Phase -  Konzeptabschluss und Umsetzung    14. Oktober 2009 Stadtrat - Vorstellung   

          des Entwurfes zum 

          Entwicklungskonzept 

       18. November 2009 3. Innenstadtforum

          „Vorstellung der Ergebnisse“
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   Stadt Altötting        
Information zum Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt der Stadt Altötting / Ausgabe VI / 09

Liebe Altöttingerinnen und 
Altöttinger ! 

in der Beilage zum Stadtblatt September 2009 habe ich vo-
rausgeschickt, dass im Zuge des weiteren Ablaufes der end-
gültige Entwurf des Entwicklungskonzeptes Aktive Innenstadt 
Altötting erarbeitet und den Bürgerinnen und Bürgern am 18. 
November 2009 vorgestellt wird. Hierzu möchte ich Sie recht 
herzlich zum 3. Innenstadtforum am 18. November 2009 
beim Weißbräu in Graming, Beginn 19:00 Uhr, einladen. Auf 
der Tagesordnung stehen neben der Vorstellung der Ergebnisse 
zum Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting und der 
hierzu vorgeschlagenen Maßnahmen, auch Informationen zum 
vorgesehenen Sanierungsgebiet „Altstadt Altötting“. 

Zunächst möchte ich Sie jedoch über den aktuellen Arbeits-
stand informieren. Wie bereits dargelegt, wird die Aufwer-
tung der Altöttinger Innenstadt, mit Unterstützung des Bund-
Länder-Städtebauförderungsprogramms „Aktive Stadt- und 
Ortsteilzentren“, im Rahmen eines förmlich festgelegten Sa-
nierungsgebietes statt  nden. Aus diesem Grund hat der Stadt-
rat bereits am 21. Januar 2009 die Einleitung vorbereitender 
Untersuchungen gemäß § 141 BauGB beschlossen. Wir berich-
teten darüber beim 1. Innenstadtforum am 12. März 2009,  in 
unserer Beilage zum Stadtblatt März 2009 sowie auf unserer 
Homepage. Der vom Stadtrat der Stadt Altötting am 14. Juli 
2009 zur Kenntnis genommene Bericht über die vorbereiten-
den Untersuchungen, wurde anschließend im Rahmen des 
2. Innenstadtforums am 28. Juli 2009 erläutert, ebenso das 
weitere Verfahren zur Festlegung eines Sanierungsgebietes. 
Nach dem 3. Innenstadtforum am 18. November 2009 wird 
der Stadtrat, nach Würdigung der bereits erfolgten Untersu-
chungen und Beteiligung, das bisherige Untersuchungsgebiet 
als Sanierungsgebiet „Altstadt Altötting“ gemäß § 142 BauGB 
förmlich festlegen. Deshalb  nden Sie auf den folgenden bei-
den Seiten eine Übersicht zur Größe des vorgesehenen Sa-
nierungsgebietes sowie Informationen zum Verfahren, zur 
Förderung und zu steuerlichen Abschreibungsmöglichkeiten. 
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Wir werden Sie darüber hinaus beim 3. Innenstadtforum am 
18. November 2009 nochmals ausführlich über das Sanierungs-
gebiet informieren und gerne Ihre Fragen beantworten. Nach 
der förmlichen Festlegung des Sanierungsgebietes „Altstadt 
Altötting“ als Sanierungssatzung gemäß § 142 BauGB durch 
den Stadtrat, wird die Sanierungssatzung durch ihre ortsüb-
liche Bekanntmachung rechtswirksam. Wir werden Sie an die-
ser Stelle wieder entsprechend aktuell informieren. 

Die Festlegung des Sanierungegebietes „Altstadt Altötting“ 
erfolgt zur Durchführung von Maßnahmen zur Aufwertung der 
Innenstadt, im Sinne des Programms „Aktive Stadt- und Orts-
teilzentren“. Aus diesem Grund stehen die Maßnahmen auch 
im Mittelpunkt der Vorstellung und Erörterung am 18. Novem-
ber 2009. Hierzu möchte ich vorausschicken, dass sich die kon-
krete Realisierung  in etwa drei Abschnitte gliedern lässt: In 
kurz-, mittel- und längerfristige Maßnahmen. Das Förderpro-
gramm ist auf mehrere Jahre angelegt, damit auch längerfris-
tige Maßnahmen, welche z.B. einen erhöhten Vorbereitungs- 
und  Abstimmungsbedarf erfordern, realisiert werden können. 
Dies beinhaltet auch die Möglichkeit der Fortschreibung der 
Maßnahmen. In diesem Sinne werden wir sowohl ein Paket von 
kurz- und mittelfristigen Maßnahmen vorstellen, welche dazu 
dienen sollen, möglichst rasch wichtige Verbesserungen zu er-
reichen, als auch einen Ausblick geben, welche längerfristigen 
Ziele und Maßnahmen angestrebt werden.

Wenn Sie Fragen haben oder uns Anregungen übermitteln 
möchten, setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung, wir ste-
hen Ihnen gerne zur Verfügung. Die Kontaktadressen  nden Sie 
auf der letzten Seite dieser Beilage. 

Mit herzlichen Grüßen
Ihr 

Herbert Hofauer 
Erster Bürgermeister

6. Beteiligung          Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting
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Entwicklungskonzept
Informationen zum Sanierungsgebiet Altstadt in Altötting

Anlass für das Sanierungsgebiet „Altstadt Altötting“

Anlass für das Sanierungsgebiet sind städtebauliche und funk-
tionale Probleme in der Innenstadt. Diese besitzt mit dem 
Kapellplatz zwar einen der schönsten städtischen Platzräume 
in Bayern mit einer hohen Besucherzahl, weist jedoch bereits  
in kurzer Entfernung zum Kapellplatz etliche Leerstände von 
Geschäftsräumen, brachliegende Flächen (z.B. nördlich der 
Popengasse) sowie einen unzureichend gestalteten öffent-
lichen Raum (z.B. Bahnhofstraße) auf. Um die Probleme zu 
lösen und die Innenstadt zu stärken, sollen auf der Grund-
lage eines förmlich nach § 142 Baugesetzbuch festgelegten 
Sanierungsgebietes entsprechende Aufwertungsmaßnahmen 
durchgeführt werden.

Grundlagen für das Sanierungsgebiet

Um Beurteilungsunterlagen über die Notwendigkeit der Sa-
nierung, die sozialen, strukturellen und städtebaulichen Ver-
hältnisse und Zusammenhänge sowie die anzustrebenden Zie-
le und die Durchführbarkeit der Sanierung im Allgemeinen zu 
erhalten, wurden Vorbereitende Untersuchungen gemäß § 141 
Baugesetzbuch, als Teil des Entwicklungskonzeptes Aktive In-
nenstadt Altötting, durchgeführt. Neben den städtebaulichen 
Themen standen auch Fragen im Zusammenhang mit der Ent-
wicklung der Nahversorgung bzw. des Einzelhandels in der 
Innenstadt im Mittelpunkt. Der von den beauftragten Büros 
D I S DÜRSCH INSTITUT FÜR STADTENTWICKLUNG und Dr. Hei-
der Standort und Wirtschaftsberatung GmbH erstellte Bericht 
wurde vom Stadtrat zur Kenntnis genommen und der förm-
lichen Festlegung des Sanierungsgebietes zugrundegelegt. 

Fördermöglichkeiten

Das Sanierungsgebiet ist zugleich Grundlage für die Förde-
rung aus dem Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm 
„Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“.  Über das kommunale 
Förderprogramm der Stadt Altötting („Fassadenprogramm“), 
das ebenfalls aus der Städtebauförderung  nanziert wird, 
wurde bereits berichtet. Gefördert werden sollen zudem 
zahlreiche Maßnahmen im öffentlichen Raum (z.B. Aufwer-
tung der Mühldorfer Straße, der Neuöttinger Straße und der 
Bahnhofstraße), die Verbesserung der verkehrlichen Situation 
(z.B. Parkgarage beim Panorama, Aufwertung Dultplatz) so-
wie der Infrastruktur (z.B. Kultur- und Begegnungszentrum).

Erhöhte Absetzungen im Sanierungsgebiet 

Gemäß § 7 h Einkommensteuergesetz kann der Steuerp  ich-
tige in einem förmlich festgelegten Sanierungsgebiet im Jahr 

der Herstellung und in den folgenden sieben Jahren jeweils bis 
zu 9 Prozent und in den folgenden vier Jahren jeweils bis zu 7 
Prozent der Herstellungskosten für Modernisierungs- und Instand-
setzungsmaßnahmen im Sinne des § 177 Baugesetzbuch absetzen. 
Näheres hierzu wird auf Nachfrage gerne erläutert. Die erhöhten 
Absetzungen sollen Investitionsanreize für Eigentümer darstellen 
und aktiv zur Aufwertung des Gebäudebestandes genutzt werden.

Umgriff des Sanierungsgebietes 

Das Sanierungsgebiet wird zunächst vom Inneren Ring bzw. folgen-
den Straßen begrenzt: Stinglhamerstraße, Wöhrstraße, Griesstra-
ße, Pater-Joseph-Anton-Straße, Raitenharter Straße, Chiemgau-
straße, Bahnhofsplatz, Traunsteiner Straße und Maria-Ward-Straße. 
Darüber hinaus werden folgende Flächen in das Sanierungsgebiet 
einbezogen: der Dultplatz an der Traunsteiner Straße sowie einzel-
ne Grundstücke an der Kreszentiaheimstraße, westlich der Chiem-
gaustraße, nördlich der Wöhrstraße sowie die Grundstücke beid-
seits der Neuöttinger Straße, im Abschnitt zwischen dem Inneren 
Ring und etwa dem Franziskushaus. Die Grenze des Sanierungsge-
bietes ist auf dem nachfolgenden Übersichtsplan dargestellt. 

Sanierungssatzung

Zum Sanierungsgebiet „Altstadt Altötting“ wird es eine Sanierungs-
satzung geben. Diese wird nach der ortsüblichen Bekanntmachung 
rechtskräftig. Die Sanierungssatzung legt das Sanierungsverfahren 
fest. So soll die Sanierung im sogenannten vereinfachten Verfahren 
durchgeführt werden, d.h. ohne Erhebung von Ausgleichsbeträgen 
(Ausschluss der besonderen sanierungsrechtlichen Vorschriften ge-
mäß §§ 152 ff. Baugesetzbuch). Da eine erfolgreiche Aufwertung 
der Innenstadt nur gelingen kann, wenn gleichzeitig grob störende 
Fehlentwicklungen vermieden werden, behält sich die Stadt im Sa-
nierungsgebiet einen Genehmigungsvorbehalt vor (§ 142 Abs. 4 i.V. 
mit § 144 Abs. 1 Baugesetzbuch). In der Praxis bedeutet dies, dass 
die Vorhaben neben der üblichen Prüfung durch die Baugenehmi-
gungsbehörde auch mit Blick auf die Verträglichkeit mit den Sanie-
rungszielen beurteilt werden. Dies gilt auch für Miet- und Pacht-
verträge von mehr als einem Jahr Dauer oder Verlängerung. Um es 
aber klar zu sagen: abgewendet werden sollen ausschließlich grob 
störende Fehlentwicklungen, wie etwa eine Spielhalle in sensibler 
Umgebung. Der Genehmigungsvorbehalt trifft nicht üblicherwei-
se innenstadtverträgliche Nutzungen des Handels, der Dienstleis-
tungen und des Wohnens. Diese sollen vielmehr von unverträg-
lichen Nachbarschaften geschützt werden. Es ist vorgesehen, dass 
der Stadtrat die Sanierungssatzung in einer der dem 3. Innenstadt-
forum am 18. November 2009 nachfolgenden Sitzungen beschließt. 
Mit der ortsüblichen Bekanntmachung wird die Sanierungssatzung  
rechtskräftig. Zu Fragen stehen die auf der letzten Seite dieser 
Beilage genannten Ansprechpartner gerne zur Verfügung. 
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Übersichtsplan

Stadt Altötting

Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm
Aktive Stadt- und Ortsteilzentren

Übersichtsplan 
zum Umgriff des vorgesehenen Sanierungsgebietes „Altstadt Altötting“ gemäß § 142 Baugesetzbuch,

mit den zugehörigen Grundstücken innerhalb des Inneren Ringes sowie einigen weiteren Grundstücken 
außerhalb des Inneren Ringes sowie entlang der Neuöttinger Straße
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Kalender 
Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting 

Stand : November 2009   

1. Phase - Analyse       08. Oktober 2008  Stadtrat - Projektstart
       Oktober/November 2008 Haushaltsbefragung    
       November 2008  Gewerbebefragung
       06./07. März 2009  Fachforum

2. Phase -  Ziele und Maßnahmenvorschläge  12. März 2009    1. Innenstadtforum 
          „Wo drückt der Schuh - 
          was soll getan werden?“  
    
       28. Juli 2009  2. Innenstadtforum
            „Wie setzen wir die    
          Vorschläge um?“   
3. Phase -  Konzeptabschluss und       
     Beginn Umsetzung            
        
etwa aktueller Verfahrensstand 
       18. November 2009    3. Innenstadtforum
       Beginn 19:00 Uhr „Vorstellung der Ergebnisse zum
       Gasthof Weißbräu Entwicklungskonzept Aktive 
       in Graming  Innenstadt Altötting“
       
       Dezember 2009  Stadtrat - Abschluss vorbereitende
          Untersuchungen und Beschluss zum
          Sanierungsgebiet „Altstadt Altötting“ 

       Anfang 2010  Beschluss zum Entwicklungskonzept 
          Aktive Innenstadt Altötting

Realisierungsphase       Anfang 2010   Stadtrat - Start Realisierungsphase  
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   Stadt Altötting        
Information zum Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt der Stadt Altötting               Ausgabe I / 2010

Liebe Altöttingerinnen und Altöttinger ! 

In der letzten Beilage zum Stadtblatt November 2009 durf-
te ich Sie herzlich zum 3. Innenstadtforum am 18. November 
2009 beim Weißbräu in Graming einladen. Zugleich durften 
wir Ihnen einige Informationen zum Sanierungsverfahren dar-
legen, um Ihnen entsprechende Fragen hierzu im Rahmen des 
3. Innenstadtforums zu ermöglichen.

Mit dieser Beilage möchte ich Ihnen einen kurzen Rückblick 
auf das 3. Innenstadtforum am 18. November 2009 geben, 
dessen Schwerpunkt das Ergebnis des Entwicklungskonzeptes 
Aktive Innenstadt Altötting war. Entsprechend haben die von 
der Stadt beauftragten Fachleute,  Herr Dr. Dürsch vom D I S 
DÜRSCH INSTITUT FÜR STADTENTWICKLUNG und Herr Dr. Hei-
der von der Dr. Heider Standort- und Wirtschaftsberatung 
GmbH, vorgetragen und Fragen beantwortet. Zunächst zeigte 
ein kurzer Rückblick nochmals die wesentlichen Stärken und 
Schwächen der Altöttinger Innenstadt auf. Dabei wurde z.B. 
nochmals an die Ergebnisse der Befragung von Gewerbetrei-
benden und Haushalten erinnert. Dabei haben sowohl die 
Gewerbetreibenden als auch die Haushalte z.B. übereinstim-
mend die Sauberkeit in der Innenstadt und die freundliche 
Bedienung in den Geschäften positiv vermerkt. Kritisch sahen 
beide Gruppen vor allem, dass kein interessanter Einkaufs-
bummel in der Innenstadt möglich ist und dass die Attraktivi-
tät der Geschäfte verbessert werden müsse. An diesen Punk-
ten setzt genau das Maßnahmen-, Zeit- und Kostenkonzept 
des Entwicklungskonzeptes Aktive Innenstadt Altötting an. 

Um wirksam vorgehen und Synergieeffekte nutzen zu können, 
umfassen die Maßnahmen gleich mehrere Handlungsfelder. 
Dazu gehören neben dem Handlungsfeld „Städtebau“ auch 
die Handlungsfelder Standort „Innenstadt und Einzelhandel“, 
„Wallfahrt, Tourismus, Kultur“, „Wohnen“ sowie „öffentliches 
Grün, Fuß- / Radwege“.  Hierzu wurden die im Ergebnis der 
Beteiligung gesammelten sowie weitere Maßnahmenvorschlä-
ge beim 3. Innenstadtforum vorgestellt. Auf die nachfolgende 
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kurze Zusammenfassung darf ich Bezug nehmen. Die anwe-
senden Bürgerinnen und Bürger zeigten reges Interesse und 
stellten aufmerksame Nachfragen. Die positive Reaktion be-
stärkt uns, bei der Innenstadtentwicklung zügig voranzuschrei-
ten. Selbstverständlich kann nicht alles auf einmal geschehen, 
deshalb wird der Stadtrat zum Maßnahmenkonzept einen Zeit-
plan festlegen, der mit dem Haushaltsplan abzustimmen ist.      

Zum Schluss möchte ich noch auf das weitere Verfahren hin-
weisen. Mit der Fertigstellung des Entwicklungskonzeptes 
Aktive Innenstadt Altötting endet die „Startphase“  im Zuge 
der Teilnahme der  Stadt Altötting am Bund-Länder-Städteb-
auförderungsprogramm „Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“. 
Gleichzeitig wurde die Grundlage für weitere Schritte geschaf-
fen. Zum Ersten konnte bereits die förmliche Festlegung des 
ausgewählten Bereiches der Innenstadt als „Sanierungsgebiet 
Altstadt“ gemäß § 142 BauGB, im sogenannten vereinfachten 
Sanierungsverfahren, erfolgen. Dies sichert den Einsatz von 
Fördermitteln aus dem Bund-Länder-Städtebauförderungspro-
gramm „Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“. Zum Zweiten kann 
damit endgültig zur „Projektphase“ mit Umsetzung der vor-
geschlagenen Maßnahmen übergegangen werden. Wie Ihnen 
vielleicht bekannt ist, hat die Stadt Altötting bereits vorab mit 
dem kommunalen Förderprogramm zur Unterstützung privater 
Sanierungsmaßnahmen sowie mit Maßnahmen zur Stärkung der 
Einzelhandelsbetriebe in der Innenstadt begonnen.

Wenn Sie Fragen haben oder uns Anregungen übermitteln 
möchten, setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung, wir ste-
hen Ihnen gerne zur Verfügung. Die Kontaktadressen fi nden Sie 
auf der letzten Seite dieser Beilage. 

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

Herbert Hofauer 
Erster Bürgermeister

6. Beteiligung          Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting
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Entwicklungskonzept
Kurze Zusammenfassung zum Maßnahmen-, Zeit- und Kostenkonzept (Stand Februar 2010)

Handlungsfeld
Städtebau

Aufwertung von Straßen mit •
 gestalterischen Mängeln
 - Bahnhofstraße
 - Neuöttinger Straße
 - Mühldorfer Straße
 - Trostberger Straße

Kommunales Förderprogramm zur Unter- •
 stützung privater Sanierungsmaßnahmen

Aufwertung ehem. Kellerer-Grundstück•

Aufwertung von Mauern•

Einheitliches Beleuchtungskonzept •
 für die Innenstadt

Aufwertung der Straßenmöblierung•

Aufwertung des Dultplatzes•

Bau einer Tiefgarage beim Panorama•

Verkehrskonzept•

Aufwertung der Stadtzugänge•
 - Mühldorfer Straße
 - Neuöttinger Straße
 - Trostberger Straße
 - Burghauser Straße

Entwicklung des Bereiches •
 Bahnhofstraße / Trostberger Straße

Entwicklung des Bereiches zwischen der•
 Popengasse und dem Inneren Ring 

Entwicklung des Bereiches •
 westlich der Chiemgaustraße

Handlungsfeld
Einzelhandel

Herausbildung und Etablierung der Marke •
 Altötting als Einkaufsstadt für Stadt und 
 Region

Weiterentwicklung der Medienpräsenz um •
 ergänzende Inhalte der „Aktiven Innen-
 stadt Altötting“!

Verkauf regionaler Produkte ggf. mit Be-•
 zug zur Wallfahrt

Aufbau von Themenpfaden/-wegen durch •
 die Innenstadt von Altötting

Erstellen eines Einkaufsführers•

Verstärkte Aktionen und Events des Ein-•
 zelhandels

Infotafeln zum innerstädtischen Angebot •
an Schlüsselpositionen in der Stadt

Zertifi zierung von Ladengeschäften (z.B. •
kinder-/familienfreundlich, senioren-

 freundlich)

Aufbau eines Mietspiegels des Gewerbe-•
standortes Innenstadt

Aktivierung und Beratung der Immobi-•
lieneigentümer

Aufwertung der ungenutzten Potenzi-•
 ale der leerstehenden Ladengeschäfte mit 
 großen Verkaufsfl ächen und Rückräume/
 Höfe
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Handlungsfeld
Wallfahrt, Tourismus,            

Kultur, Bildung

Bau eines Kultur- und •
 Begegnungszentrums

Fortschreibung der Befragungen von   •
 Wallfahrern und Gästen

(Auslands-) Marketing verbessern•

Historische Gebäude beschildern•

Info- und Radfahrer-Terminal •
 (ehem. Kellerer-Grundstück) 

Rekonstruktion von historischen •
 Pilgerwegen

Ausweisung eines geschlossenen •
 Wanderwegenetzes

Vernetzung der öffentlichen mit •
 sakralen Räumen

Verbesserung der Verzahnung    •
 von Kirche und Kultur

Handlungsfeld
Grün und Umwelt

sowie Wohnen

Aufwertung der Grünachse • Mörnbach

Gestaltung der Freifl äche neben der •
 St. Anna Basilika

Vernetzung der Grün- und Freifl ächen•

Verknüpfung Busparkplatz an der   •
 Wöhrstraße mit dem Prälatenweg

Aufwertung der wichtigen Wege ins-•
 besondere der von Pilgern genutzten
 Wege mit hoher Bedeutung

Entwicklung des Weges entlang des •
 Mörnbaches in die Landschaft

Entwicklung des Weges entlang des •
 Sickenbaches in die Landschaft   

Verbesserung der Wohnumfeldqualität •

Kommunales Förderprogramm zur   •
 Unterstützung privater Sanierungs-
 maßnahmen - hier Bezug zur Wohn-
 funktion und zu privaten Freifl ächen,
 soweit städtebaulich relevant 

Hinweis: Bitte beachten Sie auch das Informationsange-
bot im Internet unter www.altoetting.de. Demnächst: Ab-
schluss Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting 
und Dokumentation der Bürgerbeteiligung.
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Kalender
Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting 

Stand : März 2009

1. Phase - Analyse     8. Oktober 2008  Stadtrat - Projektstart
       
       Oktober/November 2008 Haushaltsbefragung     
       November 2008  Gewerbebefragung
       
       21.01.2009  Stadtrat - Einleitung vorbereitender Unter-
          suchungen gemäß § 141 BauGB im Bereich
          der Altöttinger Innenstadt  

      06./07. März 2009 Fachforum Aktive Innenstadt Altötting

2. Phase - Ziele und Maßnahmenvorschläge 12. März 2009    1. Innenstadtforum 
          „Wo drückt der Schuh - 
          was soll getan werden?“  
    
       28. Juli 2009  2. Innenstadtforum
            „Wie setzen wir die     
          Vorschläge um?“

3. Phase - Konzeptabschluss und     18. November 2009    3. Innenstadtforum
     Beginn Umsetzung      „Vorstellung der Ergebnisse zum Entwick-
          lungskonzept Aktive Innenstadt Altötting“
           
       20. Januar 2010 Stadtrat - Abschluss der vorbereitenden 
          Untersuchungen gem. § 141 BauGB und 
          Beschluss der Sanierungssatzung 
          „Altstadt Altötting“ gem. § 142 BauGB 
    
    16. März 2010 Stadtrat - voraussichtlich Billigung des   
          Entwicklungskonzeptes Aktive Innenstadt 
          Altötting und Beginn bzw. Vertiefung 
          der Umsetzung

_____________________________________________________________________________________________________________
Impressum Die Sonderbeilage Stadt Altötting Aktive Innenstadt  
       dient der Bürgerinformation über das Entwicklungskonzept Aktive 
       Innenstadt Altötting im Rahmen des Bund-Länder-Städtebau-
       förderungsprogramms Aktive Stadt- und Ortsteilzentren
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    Redaktion   Frau Hannelore Wendt, Geschäftsleiterin
       mit Unterstützung durch 
       DIS Dürsch Institut für Stadtentwicklung, München 
       Dr. Heider Standort und Wirtschaftsberatung GmbH
       © 2010
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6.2.3  Einzelgespräche mit Eigentümern 
in städtebaulich relevanten Bereichen

Im Zuge der Erarbeitung des Entwick-
lungskonzeptes Aktive Innenstadt Altötting 
kristallisierten sich Bereiche mit besonde-
rem Handlungsbedarf heraus. In diesem 
Zusammenhang ist hier insbesondere der 
Bereich Bahnhofstraße / Trostberger Stra-
ße zu nennen. 

Aus diesem Grund wurden hier, über die 
weitere Bürgerbeteiligung hinaus, auch 
Einzelgespräche mit Eigentümern ge-
führt.

Dabei wurden die Eigentümer nach ih-
rer Einschätzung und Mitwirkungsbereit-
schaft gefragt und zum anstehenden Sa-
nierungsprozess beraten. 

Es wurde mit den Eigentümern vereinbart, 
die Gespräche mit dem weiteren Fort-
schritt der Sanierung fortzusetzen und zu 
vertiefen. 

  

6.2.4  Lenkungsgruppe

Um wichtige Funktionsträger der Stadt 
frühzeitig einzubinden, beschloss der 
Stadtrat der Stadt Altötting die Bildung 
einer Lenkungsgruppe. Unter Leitung 
von Herrn Ersten  Bürgermeister Herbert 
Hofauer gehören zur Lenkungsgruppe die 
Vertreter folgender Institutionen: 

Herr Stadtrat Klaus Müller, • 
 Fraktionssprecher CSU

Herr Stadtrat Konrad Heuwieser, • 
 Fraktionssprecher FW

Herr Stadtrat Hubert Rothmayer, • 
 Fraktionssprecher SPD

Herr Rupert Fraundorfner, Referent• 
 Wirtschaftsfragen, Mittelstand

Herr Administrator Ludwig Limbrunner, • 
 Administrator 

Herr Reinhard Hofauer, • 
 1. Vorsitzender Altöttinger 
 Wirtschaftsverband

Die Lenkungsgruppe trat bisher in 4 Be-
sprechungen zusammen: 

26.09.2008 • 
 z.B. Verfahrenablauf Entwicklungskon-
 zept Aktive Innenstadt Altötting

16.12.2008 • 
 z.B. Zusammenfassung vorangegan-
 gener Untersuchungen, Planungen, 
 Gutachten sowie Sachstand – Ent-
 wicklungskonzept Aktive Innenstadt 
 Altötting

11.05.2009• 
 z.B. Zusammenfassung der Ergebnis-
 se des Fachforums und Eckpunkte für 
 das Entwicklungskonzept Aktive In-
 nenstadt Altötting

23.09.2009 • 
 z.B. Vorbereitende Untersuchungen und 
 Vorbereitung Sanierungssatzung sowie 
 Entwurf Maßnahmenkonzept

Themenschwerpunkte waren bisher die 
Erarbeitung des Entwicklungskonzeptes 
Aktive Innenstadt Altötting mit vorbereiten-
den Untersuchungen gem. § 141 BauGB.
Ein künftiger Schwerpunkt wird die Beglei-
tung der Umsetzung des  Entwicklungs-
konzeptes Aktive Innenstadt Altötting mit 
vorbereitenden Untersuchungen gem. § 
141 BauGB mit seinem Maßnahmenkon-
zept sein. 
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6.2.5 Fachforum Innenstadt

Das Fachforum Innenstadt stellte eine 
besondere Veranstaltung im Rahmen der 
Lenkungsgruppe und Beteiligung dar. Als 
„Klausur“ der Lenkungsgruppe mit zahl-
reich eingeladenen Vertretern des öffent-
lichen Lebens in Altötting diskutierten die 
beauftragten Fachbüros und eingeladene 
Experten über die Beurteilung der Ist-Si-
tuation (Stärken- / Schwächen-Analyse), 
die Ziele für die künftige Entwicklung der 
Innenstadt sowie über mögliche Maßnah-
men zu deren Aufwertung und zur Stär-
kung des Einzelhandels.

Einkaufsbereiche [25]

Impulse für die Zukunft

Einkaufsbereiche [25]
Unversehrtheit geistlicher Räume (Kapelle) [12]
Ausbau Kulturtourismus als Frequenzbringer [10]
Fahrradfreundliches Altötting [9]Fahrradfreundliches Altötting [9]
Erlebnisbazar (Erlebnismeile Bahnhofstraße) [8]
Attraktives Stadtbild [8] 
Höhere Bereitschaft für private Investitionen [8]
Grünflächengestaltung/ -ausbau [7]
Zusammengehörigkeitsgefühl fördern [7]
Naherholungsgebiet in der Natur [6]
100% erneuerbare Energie [6] 
Verbesserung des Freizeitangebotes [5]
Attraktive Wohnquartiere [3]
Zukunftskonzept für Einzelhandel [3]
Komplette Barrierefreiheit [3]

D I S DÜRSCH INSTITUT FÜR STADTENTWICKLUNG mit Dr. Heider Standort- und Wirtschaftsberatung GmbH

Komplette Barrierefreiheit [3]
Verbesserung der Angebote für Jugendliche [2]
Schaffung einer Fußgängerzone [2]

Abbildung 248: Impulse für die Zukunft
Quelle: D I S

Die Ergebnisse des Fachforums wurden 
in einer gesonderten Dokumentation fest-
gehalten und sind sowohl in die weitere 
Bürgerbeteiligung als auch in das Ent-
wicklungskonzept eingefl ossen. 

Die untenstehende Abbildung zeigt die 
vom Fachforum vorgeschlagenen Im-
pulsprojekte. 

Auf den folgenden Seiten sind wichtige Er-
gebnisse des Fachforums wiedergeben. 
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a) Stärken- und Schwächen-Profi l

Innenstadtentwicklung
Stärken Schwächen

Kapellplatz, z.B. Kurze Wege / Gestaltung 
eines attraktiven „Stadtbildes“ / Einmalige At-
mosphäre

Fehlendes Zentrum, z.B. 
Bausünden / Kein Geschäftszentrum / Ver-
kehr innerhalb Altöttings konzentriert sich auf 
einige wenige Straßen / Fehlender Einkaufs-
mittelpunkt / Gut aufgestellter Einzelhandel im 
Zentrum nicht vorhanden / Darstellung des 
Stadtkerns (außer Kapellplatz) zu wenig attrak-
tiv (Licht, Fassaden, Werbung) / Wenig Straßen-
begleitgrün (Bäume, Sträucher,…) / Ruhiges 
Zentrum, keine „Haupteinkaufsstraße“ bzw. 
getrennte Geschäftslagen / Gebäude (privat) / 
Straßengestaltung / Gesamtes Erscheinungs-
bild der Stadt in baulicher Hinsicht (ehem. 
ÖKA, Haus Puzik,…) / Weite, fußgängerfeind-
liche Wege (für Einkäufe) / Einzelhandel (An-
gebote, Geschäfte-Zentrum) / Fehlende Auf-
enthaltsraumqualität außerhalb des Kapell-
platzes / Zusammenhängender Einkaufsbe-
reich („Flaniermeile“) / Radwege- Konzept / 
Weitläufi ges fragmentiertes Stadtzentrum au-
ßerhalb Kapellplatz / In Teilen wenig einladen-
des Erscheinungsbild / Erlebnisgastronomie / 
Attraktive Einkaufsstraße / Kein Erlebnisein-
kauf (z.B. Straßencafé) / Kein Marktplatz / 
Leere Läden, zu klein und Miete zu hoch / „er-
haltenswerte Strukturen“ werden verschlampt 
(nicht nur Einzelhandel, sondern auch Stadt-
teile, Denkmalschutz, Klostergarten) / Kein 
Stadtplatz
Mauern
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Selbstverständnis - Leitbild
Stärken Schwächen

Geschlossene Stadtpolitik, z.B. Marke „Alt-
ötting“ / Geistliches Zentrum und  Wallfahrt / 
„3.000 Jahre spiritueller Ort“ / Geschlossene 
Politik und Verwaltung / Offenheit im Stadtrat 
als günstige Voraussetzung
Vereinsleben und soziale Netzwerke, z.B. 
Bürgerliche Netzwerke (Vereine…) / Enga-
gierte, „handelnde“ Personen / Jugendförde-
rung wichtig (wegen Demographie)
Energie, z.B. Energiesparstadt / Angebot der 
Fernwärme AÖ-Süd / Energiepolitik (Energie-
sparwerk, Energieagentur)
Seniorenfreundlich, z.B. Umstände bzw. 
Bedingungen für geänderte Altersstruktur an-
passen / Stadt für Senioren / Gute kulturelle 
Angebote für Senioren
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Wirtschaft und Einzelhandel
Stärken Schwächen

Einkaufsbereich Innenstadt z.B. Alltagsein-
kauf problemlos zu Fuß bzw. Fahrrad / Le-
bensmittelversorgung Innenstadt / Kaufkraft-
zufl uss von Außen / Zahlreiche Hotellerie und 
Übernachtungsmöglichkeiten / Umsatzstärke / 
Aktiver Wirtschaftsverband

Einkaufsbereiche Innenstadt z.B. Geringe 
Finanzmittel bzw. Steuereinnahmen / Zu we-
nig private Investoren / Einkaufsmöglichkei-
ten (Kaufhaus/ Fachgeschäfte) / Fehlender 
Einzelhandel in bestimmten Branchen (Mode, 
Drogerie) / Unfl exibilität von Geschäften (Öff-
nungszeiten, Innovation) / Ausweitung von 
Bekleidungsangebot (Boutiquen) / Mietprei-
se / Öffnungszeiten / Lücken im Angebot 
des Einzelhandels, gerade für Jugendliche / 
Mangel an weiteren großen Attraktionen / 
Eingeschränkte Einkaufsmöglichkeiten / 
Längerer „Einkaufsbummel“ nicht möglich / 
Sterben weiterer Einzelhandelsbetriebe - noch 
mehr Filialisten / Mangelnde „Aufbruchsstim-
mung“ bei vielen Geschäfts-/Hauseigentü-
mern / Sehr hoher Investitionsbedarf von 
privater Seite notwendig / Unternehmergeist 
- Bürgersinn / Attraktive Gewerbegrundstücke 
fehlen / Hohe Grundstückspreise / Uneinheit-
liche Öffnungszeiten / Mangelndes Einzelhan-
delsangebot / Zu wenig Einfl uss der Stadt auf 
Privatinvestitionen (fi nanzielle Fördermöglich-
keit) / „Ausfransung“ von Geschäften, Vertei-
lung auf Peripherie / Kaufhaus

City Card
Fehlende Solidarität unter den Kaufl euten 
z.B. „Seilschaften“ / Hauseigentümer mehr In-
teresse für die Sorgen der Mieter /  240 Ge-
schäfte – zu wenige Mitarbeit im Wirtschafts-
verband / Zusammenhalt bei Betrieben
Preis-Leistungs-Verhältnis

Selbstverständnis - Leitbild (Fortsetzung)
Stärken Schwächen

Zu wenig „am Strang ziehen“… z.B. Kein 
gemeinsames Ziel / Zusammengehörigkeit 
könnte besser sein / Zusammenarbeit Stadt 
– Kirche – Behindertenarbeit / Bisher neben 
dem Stadtrat kein Gremium zur Erarbeitung 
von Zukunftsperspektiven / Zu wenig „an ei-
nem Strang ziehen“ mit geborenen Partnern
Demographie z.B. Altersstruktur (Perspek-
tiven für Junge?!) / Überalterung / Bevölke-
rungsstruktur (Überalterung, Baugrund/ Woh-
nungen zu teuer für junge Familien)
Angebote für Jugendliche z.B. Altötting sehr 
unattraktiv für junge Leute / Zu wenig für Ju-
gendliche von 16 bis 21 Jahre
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Regional- und Stadtentwicklung
Stärken Schwächen

Schulen z.B. Schulstadt / Viele Schultypen 
vorhanden / Gutes Schul- und Kindergarten-
angebot; auch VHS etc. / Aktive Vereine / 
Schulzentrum – sehr variantenreich / Großes 
Schulisches wie auch Freizeitangebot

Bildung z.B. Geringes weiterführendes Bil-
dungsangebot jenseits des Abiturs / geringer 
„Jungendanteil“

Gesundheit z.B. Gesundheitszentrum (Kreis-
klinik, Fachärzte, Seniorenheime) / Altersruhe-
sitz
Lage z.B. Kreisstadt / Kreis- und Schulstadt 
mit Krankenhaus / Überschaubarkeit / Be-
kanntheitsgrad der Kreisstadt / Zentrale Lage / 
Gute Anbindung an die Industriestandorte 
München und Burghausen bei erschwingli-
chen Wohnpreisen / Mittelzentrum – Kreisstadt 
(Behörden, Schulen, Sportstätten, Einpendler, 
Kultur,..)

Dezentrale Lage (Verkehr) z.B. Verkehrs-
fl uss (Auto, Radfahrer, Fußgänger) / Bauliche 
Vorgaben, die unabänderlich erscheinen / 
Freizeitzonen / Fahrradwege nicht optimal /  
Schlechte Verkehrsanbindung (Autobahn, öf-
fentliche Verkehrsmittel)

Infrastruktur z.B. Anziehung auch für jun-
ge Leute durch Freizeitangebot (Vereine, 
Jugendtreff) / Wohn- und Schulstadt (Infra-
struktur) / Wohnqualität / „Verwaltungsstadt“ / 
Kurze Wege / Schlagkräftige Verwaltung – 
harmonischer, entscheidungsfreudiger Stadt-
rat / Straße als Lebensraum – Straßencafés 
ausbilden / Hoher Wohnwert (z.B. Freizeit-
zentrum) / Optimierte Infrastruktur (Autobahn, 
Bahnausbau, Investitionen der Industrie) / 
Familienfreundliches Ambiente

Infrastruktur z.B. Fehlendes Zentrum (Plät-
ze) / Freizeitzonen / Zusätzliches Einkaufsan-
gebot für Einheimische und Besucher

ÖPNV-Nutzung z.B. Öffentlicher Nahverkehr 
Samstags und Sonntags eingeschränkt
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Wallfahrt - Tourismus - Kultur
Stärken Schwächen

Kulturangebot z.B. Ausbau des kulturellen 
Angebots / Attraktive Veranstaltungen aller 
Art / Gutes Kulturangebot im Umkreis (nur mit 
Auto) / Angebot für Jugendliche und junge Fa-
milien ausweiten / Verstärkte Kulturaktivitäten / 
Kulturzentrum

Kulturangebot z.B. Disco fehlt / Nur als Wall-
fahrtsort bekannt / „Erlebnis-Bazar“ – Aufent-
haltsmöglichkeit für Touristen fehlt

Wallfahrt z.B. „Herz Bayerns“ als Label / Wall-
fahrtsstadt / Urlaubsfl air auch am Kapellplatz 
durch Pilger und Besucher / Bekanntheitsgrad 
der Wallfahrt / Zwei Standbeine der Wallfahrt: 
Muttergottes und Bruder Konrad / Zentrale 
Lage für längeren Aufenthalt / 

Nur Wallfahrt…?! (eigene Bürger) z.B. Al-
ternativ-Urlaub (Camping, Zeltplatz) / Ohne 
Wallfahrt kaum Fremdenverkehr! / Zu „Wall-
fahrtslastig“ (zu wenige Arbeitsplatzangebote; 
zur Industrieansiedlung keine Grundlagen) / 
Rückgang der Wallfahrt aus dem „Deutschen 
Sprachraum“ / Fokussierung auf Wallfahrt
Potenziale der Wallfahrt nicht ausgenutzt 
z.B. Schwerfällige und vielfältige Institutionen 
/ Angebot muss fl exibler auf das Alter der Be-
sucher reagieren („Museum als Erlebnis“; „Kir-
che als Erlebnis“) / Verweildauer und Häufi g-
keit des Besuchers (Preise in der Gastronomie 
zu hoch; Charmeoffensive in den Geschäften 
und Betrieben fehlt) / Kirche gegen Werbung / 
Fehlende religiöse Betreuung (Kapuzinerman-
gel) / Behindertengerechte Kirchen
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b) Impulse für die Zukunft

Einkaufsbereiche [25]• 
Unversehrtheit geistlicher Räume (Kapelle) [12] • 
Ausbau Kulturtourismus als Frequenzbringer [10]• 
Fahrradfreundliches Altötting [9]• 
Erlebnisbazar (Erlebnismeile Bahnhofstraße) [8]• 
Attraktives Stadtbild [8] • 
Höhere Bereitschaft für private Investitionen [8]• 
Grünfl ächengestaltung/ -ausbau [7]• 
Zusammengehörigkeitsgefühl  fördern [7]• 
Naherholungsgebiet in der Natur [6]• 
100% erneuerbare Energie [6] • 
Verbesserung des Freizeitangebotes [5]• 
Attraktive Wohnquartiere [3]• 
Zukunftskonzept für Einzelhandel [3]• 
Komplette Barrierefreiheit [3]• 
Verbesserung der Angebote für Jugendliche [2]• 
Schaffung einer Fußgängerzone [2]• 
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Wallfahrt - Tourismus - Kultur (Fortsetzung
Stärken Schwächen

Religiöses Zentrum z.B. Religiöser Mittel-
punkt Bayerns / Kirchen und Klöster / Engage-
ment der Kapuziner: materiell und personell / 
Wallfahrt – religiöses Leben

Bekanntheit z.B. Alleinstellung gegen-
über defi niertem Markt: Kulturtourismus / 
Hoher Bekanntheitsgrad / Etablierung als 
„Shine of Europe“ / Marke „Altötting“ be-
kannt (Wallfahrt)
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c) Maßnahmen

Gewerbe, Dienstleistungen, Einzelhandel - Was kann zur Verbesserung des 
Standortes Innenstadt beigetragen werden?

Schwerpunktthemen

Anreize für Immobilieninvestoren• 
Abhängigkeit Immobilienentwicklung von Straßenumfeld• 
Innenstadt und Außenentwicklung• 
Eigentümer und Betriebe gemeinsam• 
Einkaufserlebnis muss als Voraussetzung für Kopplungskäufe in der Innenstadt • 

 kommen
„Conditio sine qua non“ / Wichtige Voraussetzung: Straßengestaltung und grund-• 

 sätzliche Aufwertung des öffentlichen Raumes
Schlüsselstellen in Bahnhofsstraße als Entwicklungschance• 
Leitbetrieb in Innenstadt• 
Branchenmix als Voraussetzung für Attraktivität• 
Verbindung zwischen den Einkaufsbereichen attraktivieren• 
Zusätzliche Frequenzbringer in Innenstadt (nicht nur Einzelhandel)• 
Qualität der Geschäfte auf zeitgemäßen Bestand bringen• 
Gewerbebetriebe ansiedeln / Stärkung der Wirtschaftskraft• 

Konkrete Maßnahmen

Anschubfi nanzierung zur Unterstützung privater Immobilienmaßnahmen (z.B. Fas-• 
 sadenprogramm) [K]

Motivation der Immobilieneigentümer (öffentlich, sozial, Presse, Stadt) [K]• 
Steuerung der Einzelhandelsentwicklung auf die Innenstadt (Abstimmung mit Neu-• 

 ötting) [K]
Projektmanagement für Nutzungsentwicklung und Eigentümerbetreuung (nicht • 

 Stadt; Bahnhofstraße und Neuöttinger Straße) [K]
Schaffung eines Mietspiegels [K]• 
Nutzungskonzepte für Ladengeschäfte (Leerstandsbetreuung) [K] [M]• 
Gewerbegebietsentwicklung – Focus nicht emittierend• 
Projektentwicklungen – Nutzungen und Erlebnisqualität – Einzelhandel: Tages- und • 

 Nachtcafé, Innenhöfe als Aufenthaltsraum, Kino [M] [L]
Leitprojekt Bahnhofstraße/ Trostberger Straße/ Reichlstraße• 

(K = kurzfristig; M = mittelfristig; L = langfristig)
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Stadtentwicklung und Ortsbild - wie wird unsere Innenstadt vitaler?

Blick in die Zukunft: Stadtentwicklung und Ortsbild bis 2020

2010 2015 2020
Kellerer-Grundstück Öffnung „Kreuzgang“ Neues Geschäftsquartier 

Bahnhof-/Trostberger 
Straße

Ausweisung von Buspark-
plätzen am Bahnhof

Gestaltung Neuöttinger 
und Mühldorfer Straße

Beratung und Förderung 
privater Investoren

Grünachse Mörnbach

Neugestaltung Bahnhof-
straße

Kurzfristige Maßnahmen  
Aufwertung des Kellerer-Grundstücks, das sich im Besitz der Stadt Altötting befi ndet • 

 und ein rasches Handeln ermöglicht.
Im Bereich des Bahnhofes sind kurzfristig Parkmöglichkeiten auf ebenfalls der Stadt • 

 Altötting gehörenden Flächen möglich, dies gilt z.B. auch für mögliche Buspark-
 plätze

Um private Baumaßnahmen zu initiieren sollten möglichst kurzfristig entsprechende • 
 Beratungsangebote und Fördermöglichkeiten organisiert werden.                                      

Mittel- und längerfristige Maßnahmen  
Mit der Öffnung des „Kreuzganges“ zur Marienstraße könnte diese eine erhebliche • 

 stadträumliche Aufwertung erfahren
Die Gestaltung der Mühldorfer Straße und der Neuöttinger Straße sowie der Bahn-• 

 hofstraße sind wesentliche Maßnahmen im mittelfristigen Zeitraum, ebenso wie die 
 Entwicklung der Grünachse Mörnbach.

Längerfristig soll die Entwicklung eines neuen Geschäftsquartiers im Bereich Bahn-• 
 hofstraße / Trostberger Straße erfolgen, deren Umsetzung einen entsprechenden 
 Vorlauf benötigt.   
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Schwerpunktthemen

Verkehr und Gestaltung der Straßenräume
Innerer Ring als leistungsfähige Umfahrung des Stadtkerns vorhanden• 
Allerdings soll die gestalterische Qualität entlang des Inneren Ringes verbessert • 

 werden (um Monotonie zu vermeiden)
Beschilderung wurde bereits verbessert - Parkplätze sind gut auffi ndbar• 
Wichtige Hauptstraßen sind umfassend gestalterisch zu verbessern: z.B. Neuöttin-• 

 ger Straße (Innerer Ring stadtauswärts), Bahnhofstraße, Trostberger Straße
Im Kernbereich der Stadtmitte gibt es weitere Schwerpunkte zur möglichen Aufwer-• 

 tung des öffentlichen Raumes: z.B. derzeit ummauerte Freifl äche nördlich der Mari-
 enstraße, Kreuzungsbereich Mühldorfer Straße / Marienstraße (hier wurde bereits 
 ein baufälliges Haus entfernt) 

An einzelnen Stellen ist auch die Verkehrsführung bzw. Verkehrsbeschilderung zu • 
 prüfen, um einen möglichst reibungsfreien Ablauf des Verkehrs in der Innenstadt zu 
 gewährleisten. 

Defi nition „Mitte“
Es gibt bereits Straßen mit historischer Stadtbeleuchtung (z.B. Kolbergstraße / Ab-• 

 schnitt, Kapuzinerstraße, Neuöttinger Straße / Abschnitt, Burghauser Straße / Ab-
 schnitt) - möglicher Ansatzpunkt für Defi nition der „Mitte“

Es gibt mehrere Schwerpunkte mit hoher Frequenz: neben dem Kapellplatz als vor-• 
 wiegend „sakral“ geprägtes Zentrum der Wallfahrt sind dies als vorwiegend „bür-
 gerliche“ Bereiche die Mühldorfer Straße (Abschnitt zwischen Innerer Ring und Ma-
 rienstraße), die Neuöttinger Straße (Abschnitt zwischen Kapellplatz und Innerer 
 Ring), die Burghauser Straße (in Nähe zum Tilly-Platz), die Bahnhofstraße und die 
 Trostberger Straße (jeweils in Nähe zur Marienstraße) sowie die Marienstraße.

Es wird vorgeschlagen, neben dem „Herz“, zu dem neben dem Kapellplatz auch der • 
 Bereich um das künftige Kulturzentrum gehören wird, ein bürgerliches Zentrum zu 
 entwickeln, zu dem insbesondere der zu entwickelnde Bereich zwischen Bahn-
 hofstraße und Trostberger Straße, wie auch die Mühldorfer Straße und die Neuöttin-
 ger Straße gehören.   

Grün- und Freiräume 
Mörnbach als einzigen Wasserlauf in der Innenstadt erlebbar gestalten• 
Im Bereich des Mörnbaches möglichst weitere Grünfl ächen entwickeln und mit dem • 

 Mörenbach zu einer wirksamen Grünstruktur vernetzen. Dabei sollten auch Chan-
 cen aufgegriffen und genutzt werden (z.B. Idee eines möglichen Pilgerparks auf der 
 zum Kapuzinerkloster gehörenden Freifl äche zwischen der St. Anna Basilika und 
 der Bruder Konrad Kirche)

Die neu zu gestaltende Grün- und Freifl äche im Bereich des künftigen Kulturzent-• 
 rums ist in die Gesamtkonzeption der innerstädtischen Grün- und Freiräume eben-
 so einzubeziehen wie z.B. eine entsprechende Grünausstattung des vorgeschla-
 genen Entwicklungsbereiches zwischen der Bahnhofstraße und der Trostberger 
 Straße. 

Auch entlang des Inneren Ringes und im Bereich wichtiger Hauptstraßen sind Maß-• 
 nahmen zur Verbesserung des Grüns anzustreben und mit den übrigen Grünele-
 menten zu vernetzen. 
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Mühldorfer Straße

Neuöttinger Straße

Burghauser Straße

Innerer Ring

Kapell-
platz

Bahnhofstraße

Trostberger Straße

Wallfahrt, Tourismus, Kultur - wo setzen wir die Schwerpunkt?

Was gehört alles zum Thema Wallfahrt, Tourismus und Kultur?

Wirtshaus• 
Gastfreundschaft• 
Neugierde• 
Jugendkultur• 
Spiritualität• 

Tradition, Riten, Bräuche• 
Hl. Orte• 

Kultur: Stadtsaal & Kulturzentrum• 
Zukunftsmagnet „Schatzkammer“• 
Kulturplätze (Treffen): AÖ als „Heimat“ besonderer Gruppen• 
Devotionalienwesen• 
In Wert setzen von Natur und Landschaft• 

Zukunftsziele, die uns weiterführen

Energietourismus• 
Altötting als Erlebnis für Ältere/Jugend/Touristen/Einheimische• 
Bruder Konrad präsenter machen• 
Ein guter Empfang entscheidet über das Gelingen der Wallfahrt• 
Pilgerempfang durch spirituelle Coaches für Individualpilger (die nicht mit traditionel-• 

 len Riten vertraut sind)
Vom Touristen zum Pilger (spirituelle Begleitung)• 
Ort der Stille als Voraussetzung für Gotteserfahrung• 
Den Bedürfnissen nach Ruhe und Stille gerecht werden• 
Klostergarten als Erholungsraum• 
Schaffung eines offenen Kräutergartens – Kloster St. Konrad• 
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Forschungszentrum religiöser Volkskunde etablieren• 
Altötting stärker als Treffpunkt positionieren• 
Festival des religiösen Films bzw. religiöser Musik• 
Große kirchliche Tagungen bzw. Veranstaltungen in das neue Kulturzentrum holen                                           • 
Tagungen• 
Regelmäßige Veranstaltungen• 
Vom Besucher zum Teilnehmer am religiösen Leben• 
Kulturevents die Ausstrahlung haben, neue Trends wecken• 
Erlebnisse, die Neugierde auf mehr wecken (Glaubensseminare, miteinander le-• 

 ben) 
Godness statt Wellness• 
Wellness für Seele und Körper• 
Geistliche Landschaft im Umgriff ausbauen• 
Angebote geistiges Wellness, loslassen vom Alltag• 
Jugendglaubensweg• 
Kapellplatz als Eventplatz• 
Kostengünstige Angebote für nicht so betuchte Gäste• 
Ausbau einer eigenen Internetseite: Geschichte von Altötting und Wallfahrt• 
Vernetzung der vorhandenen und zukünftigen Angebote• 
Verbesserung der Natur in und um  Altötting  Fortsetzung / Zukunftsziele                                                                                                                           • 
Landschaft bzw. Umgebung stärker mit einbeziehen und erschließen• 
Fußpilgerwege rekonstruieren mit attraktiven Stadteingängen• 
Durch attraktive Programme Verweildauer von Pilgern in Altötting erhöhen• 
Einbindung der Touristen ins Wallfahrtsleben• 

Den Worten folgen die Tagen ... - So können wir unsere Zukunft Erfolg versprechend 
realisieren!

1. Stadteingänge eindrucksvoll gestalten
Stadteingänge durch den Rückbau / Umbau / Bepfl anzungen attraktiver gestalten• 

2. Historische Pilgerwege rekonstruieren/ neue festlegen
Rekonstruktion historischer und neuer (Fuß-)Pilgerwege nach Altötting• 
Erloschene Wallfahrten wiederbeleben• 
Schaffung eines Besinnungsweges (Klostergarten, Francis- Ausweg)• 
Streckenführung überarbeiten und ändern• 
Kapellen renovieren• 
Altötting – Parzham (Geburtsort von Bruder Konrad) renovieren• 
Fußpilgerwege in die Stadt abseits der Straßen (Busse außerhalb der Stadt)• 

3. Geschlossenes Wanderwegenetz in der Umgebung ausweisen
Erschließung der Umgebung und ihrer landschaftlichen Schönheiten durch Wan-• 

 derwege

4. Spirituelle Coaches (als Impulsgeber) – Helfer gewinnen, ausbilden und  ein-
setzen

Schulung für Empfang• 
Schulung der Stadtführer: Wissen über Bruder Konrad etc.• 
Qualifi zierung der Mitarbeiter im Wallfahrtsbüro und Gastronomie bzgl. Wallfahrts-• 

 geschichte
Ansprechpartner/ Koordinator für alle Fragen rund um den hl. Bruder Konrad für die • 

 „Bruder-Konrad-Stadt AÖ“ benennen
Pilgerempfang: Anwerben, Schulung eines Helferkreises• 
Seminare für Einheimische, die Kompetenzen vermitteln• 

5. Pilgerpass entwickeln und einführen
Pilgerpass für alle Sehenswürdigkeiten einführen• 
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6. Fußgängern und Radfahrern im Innenstadtbereich einen adäquaten Anteil an 
der Verkehrsfl äche geben

Privilegierung von Fußgängern und Radfahrern im gesamten Innenstadtbereich • 
 (vgl. Freiburg i. B.)

Neuen, großen Fahrradparkplatz im Zentrum• 

7. Klostergärten als Oase der Stille ausformen und für dauerhafte Pfl ege sorgen
Klärung der Zuständigkeit für die Pfl ege des Klostergartens• 
Bildung eines Arbeitskreises: Gestaltung und Nutzung• 
Angebote der Klöster zum „Atemholen“• 

8. Familien- und kinderspezifi sche Angebote zum Thema „Wallfahrt“
AÖ-Logo: Familienangebote mit Angeboten für Kinder• 
Raum für Kinder• 

9. Niederpreisige Hotels bzw. Übernachtungen
Suche nach Investoren für Hotel/ Übernachtungsbetrieb im gehobenen Bereich• 
Zusammen mit vielen Altöttinger Beherbergungsbetrieben Angebote für längerfris-• 

 tigen Aufenthalt erarbeiten, der „Highlights“ der Stadt und der Umgebung berück-
 sichtigt

10. Für den gehobenen Bereich qualitätsvolle Angebote schaffen
Wichtig für den Tagungs- und Kongressbereich• 

11. Notwendigkeit für Preis-Leistungs-Verhältnis bewusst machen
Auf stimmiges Preis-Leistungs-Verhältnis in der Gastronomie achten• 

12. persönliche und fi nanzielle Voraussetzungen für Veranstaltungen, Kultur und 
Eventmanagement schaffen

Kultur- und Eventmanagement organisieren, z.B. Kulturwirt (Aufgaben: Beratung, • 
 Organisation, Ausarbeitung eines Betriebskonzepts für „Stadtsaal“)

Gründung einer Tourismusagentur im neuen Kultur- oder Bürgerzentrum• 
Bessere Kontakte zu Reiseunternehmen (dazu: Vermittlungsperson als „Türöffner“ • 

 zu den Angeboten)

13. Neuen Veranstaltungen und Events für den Kapellplatz
Künstler- Meeting• 
„Musik an einem Sommerabend“• 
Initiatoren, Organisatoren und freiwillige Helfer suchen, die im Vorfeld zum alle zwei • 

 Jahre stattfi ndenden Stadtfest ein Stadtfest der Besinnlichkeit organisieren
Stadtfest der Harmonie (Licht- Musik- Lyrik)• 

15. Eindrucksvolle Angebote für Jugendliche entwickeln/ anbieten 
(Kooperationen)

Mit Unterstützung von Diözese Passau und BdkJ einen Glaubensweg für Jugend-• 
 gruppen und Schulklassen schaffen

16. Zügig ein Konzept für das Bürger- und Kulturzentrum erarbeiten
Konzepterarbeitung (bis Ende Mai) für die Nutzung des zukünftigen Kulturzentrums • 

 unter Heranziehung externer Fachleute und evtl. Vertreter der Hotellerie etc.

17. Gesamtorganisation optimieren
Verbesserung der Zusammenarbeit der diversen Institutionen• 
Klärung der Zuständigkeiten• 
Überlegungen anstellen: Wer zieht die großen Veranstaltungen nach AÖ?                                                                                                                                              • 
                                                                                                                                           

18. Die leer stehende Nische von Gnadenbildern wieder füllen/ aufwerten
Füllung von leer stehenden Hausnischen mit Gnadenbild/ Heiligenfi gur (Pfarrei ein-• 

 binden)
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19. Altötting als Zentrum religiöser Volkskultur positionieren
Unis: München – Passau• 
Archive ordnen und zugänglich machen• 
Symposien• 

20. Neue attraktive Werbe- und Präsentationsmaterialien
Erlebnis Altötting in 2 Stunden / 1 Tag / 3 Tage• 
Vorschläge in Prospekten anbieten als „roter Faden“• 
Neuesten Marienfi lm planen• 

21. Attraktive Packages 
„Kirche, Kunst und Tafelfreuden“• 
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„Altötting ist das Herz Bayerns“ - wie setzen wir diesen Ausspruch in der Zukunft 
um?

„Altötting ist das Herz Bayerns und eines der Herzen Europas“ - dieser Ausspruch 
stammt von Papst Benedikt XVI. und steht hier für die Frage nach der Umsetzung der 
großen Bedeutung der Stadt Altötting in konkrete Schritte. 

Hierzu lassen sich folgende Gedanken aufspannen und entsprechende Vorschläge ab-
leiten: 

Herausstellung Altöttings als geistiges Zentrum • 

Diesem Anspruch könnte die Stadt Altötting, über die bereits bestehenden kirchlichen 
Aktivitäten vor Ort hinaus, in keiner Weise besser und eindringlicher zum Ausdruck 
bringen als in der Gründung einer Universität, vergleichbar Eichstätt. Dieser Gedanke 
mag im ersten Augenblick etwas weit hergeholt zu sein, offenbart aber bei näherer Be-
trachtung durchaus realistische Ansatzpunkte, die entsprechend verfolgt werden müs-
sen. Um beim Beispiel Eichstätt zu bleiben: die Präsenz von Forschung und Lehre, 
mit Schwerpunkt auf kirchliche bzw. religionsbezogene Studiengänge würde nicht nur 
die bereits bestehenden Schulen (z.B. Berufsfachschule für Musik) ergänzen sondern 
darüber hinaus den Standort Altötting als geistlichen und geistigen Mittelpunkt - nichts 
anderes besagt die Metapher „Herz“ - nachhaltig festigen. 

Attraktivitätssteigerung als würdiger Standort• 

Die große Bedeutung verpfl ichtet. Wie sieht die Stadt, wie sieht der öffentliche Raum 
aus, der zum „Herz“ von Bayern passt. Hier darf auf die Vorschläge der vorangegange-
nen Arbeitsgruppen verwiesen werden: gerade die bessere Einordnung der bestsehen-
den Kirchen und Klöster in den öffentlichen Raum und die Vernetzung der öffentlichen 
Räume mit den sakralen Räume - wohlgemerkt in angemessenem Umfang - verkörpert 
wohl am besten den gleichfalls städtebaulichen mit dem sakralen Anspruch. 

Erlebbares „Herz“ für Pilger, Gäste und Bürger• 

Die Arbeitsgruppe „Wallfahrt, Tourismus, Kultur - wo setzen wir die Schwerpunkte?“ hat 
anschaulich aufgezeigt, wie praktisch der Gedanke des „Herzens“ umgesetzt werden 
kann. Die Ziele und Vorschläge zu einer Weiterentwicklung des spirituellen und kultu-
rellen Angebotes treffen hier ebenso zu wie die vorgeschlagene gezieltere Ausrichtung 
an den Bedürfnissen der Pilger, Besucher und Gäste. Den Menschen das Gefühl eines 
erlebten großen Herzens zu geben, verbindet den sakralen Auftrag mit einem nachhal-
tig konzipierten Handeln: wem es gefällt und wer sich wohl fühlt in der Stadt, der kommt 
wieder. 

Kultur und Kirche • 

Bereits bei den Impulsreferaten konnte der wichtige und enge Zusammenhang zwi-
schen Kultur und Kirche aufgezeigt werden. Im Verlauf des zweitägigen Fachforums 
zeigte sich, wie zentral und vielfältig sich dieser Zusammenhang in der Stadtentwick-
lung wiederspiegelt. 

Ein Schlüsselprojekt wird hier die Realisierung des neuen Kulturzentrums sein. Diese 
greift die bereits bestehenden vielfältigen kulturellen Angebote, die bisher vornehmlich 
aus dem kirchlichen Bereich kommen, auf und erweitert sie um die Chance, weitere 
kulturelle Programmpunkte in die kirchlich und kulturell geprägte Vielfalt zu implemen-
tieren. Kultur macht neugierig auf Kirche und umgekehrt.

Wenn das erweiterte kulturelle Angebot künftig auch entsprechend mit der Gastlichkeit 
und Hotellerie verzahnt wird, sollte beiderseitige Synergieeffekte, zugunsten einer be-
lebten und attraktiven Innenstadt, nicht ausbleiben.  
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Abschluss der „Startphase“

Wie bereits im 1. Kapitel Einführung dar-
gelegt, endet mit der Fertigstellung des 
Entwicklungskonzeptes Aktive Innenstadt 
Altötting die „Startphase“ - deren Schwer-
punkt in der Konzepterstellung liegt - im 
Zuge der Teilnahme der  Stadt Altötting 
am Bund-Länder-Städtebauförderungs-
programm Aktive Stadt- und Ortsteilzen-
tren. Gleichzeitig wurde die Grundlage für 
weitere Schritte geschaffen: 

(1)   Förmliche Festlegung des ausgewähl-
ten Bereiches der Innenstadt als „Sanie-
rungsgebiet Altstadt“ gemäß § 142 Abs. 
4 BauGB, im sogenannten vereinfachten 
Sanierungsverfahren. Mit der förmlichen 
Festlegung als Sanierungsgebiet verbun-
den sind folgende Aspekte: 

Einsatz von Städtebauförderungsmit-• 
 teln aus dem Bund-Länder-Städtebau-
 förderungsprogramm Aktive Stadt- 
 und Ortsteilzentren

Anwendung der besonderen sanie-• 
 rungsrechtlichen Vorschriften für ge-
 nehmigungspfl ichtige Vorhaben und 
 Vorgänge gemäß § 144 Abs. 1 BauGB. 
 
(2) Überleitung zur „Projektphase“ mit 
Umsetzung der vorgeschlagenen Maß-
nahmen entsprechend dem Maßnahmen-, 
Zeit- und Kostenkonzept (vgl. 5. Kapitel). 
Bereits vorab sind folgende Maßnahmen 
eingeleitet worden: 

Kommunales Förderprogramm der • 
 Stadt Altötting zur Unterstützung von 
 privaten Sanierungsmaßnahmen im 
 Bereich des Sanierungsgebietes Alt-
 stadt

Erste Maßnahmen zur Stär-• 
 kung der Einzelhandelsbetriebe in der 
 Innenstadt

Beginn der „Projektphase“, mit Stadt-
marketing und Projektrealisierung 

Mit Abschluss der „Startphase“ beginnt 
die „Projektphase“,  mit Stadtmarketing 
und Projektrealisierung. Dabei geht es um 
die Umsetzung der im 5. Kapitel  Maßnah-
men-, Zeit- und Kostenkonzept herausge-
arbeiteten Maßnahmenvorschläge. Auf 
die ausführlichen Darlegungen im Ent-

wicklungskonzept Aktive Innenstadt Altöt-
ting hierzu darf Bezug genommen werden 
(vgl. 5. Kapitel). 

Besonders sollen an dieser Stelle fol-
gende Aspekte  betont werden, welche 
in den voraussichtlich nächsten beiden 
Jahren zentrale Handlungsschwerpunkte 
darstellen werden.  

Investiver Bereich 

Eigentümer / Gebäude• 
 Umsetzung des kommunalen Förder-
 programms, zur Aufwertung des pri-
 vaten Gebäudebestandes in der In-
 nenstadt, einschließlich der zugehö-
 rigen Geschäfte;
 Beratung der Eigentümer im Vorfeld;
 Prüfung der Förderfähigkeit von Maß-
 nahmen und Unterstützung der Eigen-
 tümer beim Verfahren;
 Informationsangebote für Eigentümer   

Vorklärung und Koordination von Maß-• 
 nahmen und Projekten
 Koordination und Begleitung zu wich-
 tigen Maßnahmen / Projekten, zum 
 Beispiel  
 -  Bereich Bahnhofstraße / Trostber-
  ger Straße 
 -  Bereich Neuöttinger Straße (au- 
  ßerhalb Innerer Ring)
 -   Bereich Mühldorfer Straße (inner- 
  halb  Innerer Ring)

Bereich Marketing und Betriebsstärkung 

Marketing / Einkaufsstadt Altötting• 
 Maßnahmen Marketing (Organisation 
 und Begleitung), zum Beispiel
 - Marketinginitiative Einkaufsstadt 
  (Innen- und Außenmarketing)
 - Profi lbildung und Positionierung: 
  Marke Altötting als Einkaufsstadt
 - Marketing im öffentlichen Raum 
  (z.B. Aktionen, Themenwege)
 - Aktive Betreiberaquisition (Zusam-
  menstellung Daten, Infos und An-
  gebote für  aquisitionsgerichtete 
  Standortinformation Einzelhandel 
  und Dienstleistungen, Betreiber-
  ansprachen Zielgruppen: Filialis-
  ten und Mittelständler der Region)
 - Vernetzung der relevanten / zu-
  sätzlicher Akteure in das Netzwerk
   Einkaufsstadt Altötting
 - Beiträge für Pressemitteilungen /
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  entsprechende Presseinformati-
  onen 
 - Bereitstellung redaktioneller In-
  ternetbeiträge für das Internet 
 - Presse- und Medienarbeit / Kon-
  taktpfl ege

Betriebsstärkung• 
 - Organisation und Begleitung von 
  Beratungen zu Betriebsnachfolge
 - Aufbau und Betreuung Flächen-/
  Leerstandsmanagement (z.B. 
  Aufbau und Aktualisierung Info-
  system, Organisation Betreibera-
  quisition, Kontaktaufbau zu po-
  tenziellen Betreibern)
 - Aufbau Mietspiegel Gewerbe In-
  nenstadt
 - Initiative Betriebscheck Einzel-
  handel/Gewerbe z.B. Organisa-
  tion und Begleitung Betriebsana-
  lyse zur Unternehmensoptimie-
  rung
 - Informationsveranstaltungen Be-
  triebswirtschaftsthemen für Ein-
  zelhandel/Gewerbe

 - Organisation und Begleitung Ser-
  vicecheck Innenstadt
 - Aufbau und Betreuung Flächen-/ 
  Leerstandsmanagement

Beteiligung und Information 

Auch in der Projektphase wird es eine 
Information und Beteiligung aller Bürge-
rinnen und Bürger geben; dazu werden 
die bewährten und bereits bekannten In-
strumente fortgesetzt, zum Beispiel

Fortsetzung Beilage zum Stadtblatt • 
 Altötting (etwa halbjährlich)

Fortsetzung der Informationen über • 
 das Internet unter www.altoetting.de

Fortsetzung des Innenstadtforums • 
 (etwa jährlich) 

Der Termin für das nächste Innenstadtfo-
rum wird zu gegebener Zeit noch bekannt 
gegeben.  

Handlungsfelder und Maßnahmen

Problem

Handlungsfeld
Aktivierung
und Beteiligung

Handlungsfeld
Öffentlicher Raum,
Verkehr

Erforder
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der Bevölkerung

Mangelhafter
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Raum

Weiter
entwicklung
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t kt
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Fuß / Radwege

verbindungen

Handlungsfeld
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Handlungsfeld
Soziales, Bildung
und Kultur

Wirtschaft
und Nah
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Große
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Wirtschaft
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Abbildung 249:   Erneuerungskreislauf zur Projektphase 
Aktive Innenstadt Altötting   Quelle: D I S
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Die „Projektphase“ wird wie auch die 
„Startphase“ durch die Stadt Altötting zen-
tral gewährleistet. 

Wie bei der „Startphase“ wird sich die 
Stadt Altötting auch in der „Projektphase“ 
der Unterstützung durch externe Fachbü-
ros bedienen. 

Ausblick

Mit dem Beginn der „Projektphase“ wird 
der im Entwicklungskonzept Aktive Innen-
stadt Altötting verankerte „Erneuerungs-
kreislauf“ aktiviert (vgl. Abb. Seite 278).

Entegegen dem bisherigen Trend des 
sich verzahnens eher problematischer 
Entwicklungen, wie z.B. den Mängeln in 
Teilen des öffentliches Raumes mit Mo-
dernisierungsbedarf bei Gebäuden, oder 
der Schwächen im Einzelhandel mit Ent-
wicklungsbedarf bei der Infrastruktur, soll 
ein Erneuerungskreislauf initiiert werden, 
der eine positive Richtung vorgibt. 

Einige wesentliche Vorhaben, welche die 
Stadt Altötting aktuell entwickelt, stehen 
bereits für eine konkrete Aufbruchstim-
mung zu einer aktiven Innenstadt.

Mit den bereits laufenden Baumaßnahmen 
zur Tiefgarage beim Panorama werden 
die Voraussetzungen geschaffen, dass 
v.a. auswärtige Besucher noch bessere 
Angebote und eine höhere Verweilqualität 
in der Altöttinger Innenstadt erleben wer-
den. Gleichzeitig entlastet die Maßnahme 
den ruhenden Verkehr vor den Geschäf-
ten in den Geschäftstraßen, um dort zeit-
lich beschränktes Kundenparken besser 
durchsetzen zu können.  

Das geplante Kultur- und Begegnungs-
zentrum ist ein starkes Symbol für eine 
künftig verstärkte Ausrichtung der Stadt 
Altötting auf eine Gastgeberrolle im Wir-
kungsfeld zwischen Kirche, Wallfahrt 
Kultur und Tourismus. Diese Ausrichtung 
nimmt Bezug auf die Einmaligkeit eines 
berühmten Wallfahrtsortes in Bayern, 
der prädestiniert als Gastgeber und Zen-
trum für die geistig-geistliche Entwicklung 
ist. Zugleich bedeutet diese Maßnahme 
auch eine Stärkung der Innenstadt, da sie 
Dienstleister, Gastronomie und Beherber-
gungsgewerbe sowie den Einzelhandel  
neuen Perspektiven zuführt. Dies kann 

jedoch nur gelingen, wenn die genannten 
Einrichtungen sich in ihrer Mehrzahl aktiv 
an der Entwicklung beteiligen und mit dem 
Prozess schritthalten. Aus diesem Grund 
werden für die kommende Projektphase 
die Punkte Marketing und Betriebsstär-
kung in so besonderer Weise herausge-
stellt. 

Über die bereits erwähnten Einzelinve-
stitionen hinaus gibt es wichtige bau-
liche Projekte und investive Maßnahmen, 
welche unverzichtbar sind, um die phy-
sischen Rahmenbedingungen für die Ak-
tivierung der Innenstadt zu schaffen. Das 
angestrebte Maßnahmenspektrum reicht 
von der Förderung privater Einzelinvestiti-
onen zur Aufwertung der Innenstadt, über 
die gezielte Koordination und Begleitung 
zentraler Investionsmaßnahmen (z.B. im 
Bereich der Bahnhofstraße / Trostberger 
Straße) bis hin zur Ergänzung bzw. Auf-
wertung der Freiraumqualität (z.B. Grün- 
und Wegebeziehungen) in der Innenstadt. 
Damit sollen nicht zuletzt der Wohnstand-
ort Innenstadt und seine soziale Stabilität 
gefördert werden. 

Ein zentrales Grundanliegen des Zentren-
programms ist die Aktivierung der Bürge-
rinnen und Bürger, insbesondere der Ei-
gentümer und Gewerbetreibenden.  War 
es bereits in der „Startphase“ ein großes 
Anliegen des Stadtrates der Stadt Altöt-
ting, die Mitwirkung der privaten Akteure 
zu fördern, so wird auch die „Projektpha-
es“ von Beteiligung und Aktivierung ge-
prägt sein. Dabei nimmt die gezielte teil-
weise auch individuelle Beratung einen 
immer größeren Raum ein.      

Damit wird die Stadt Altötting den Zielen 
des Bund-Länder-Städtebauförderungs-
programms „Aktive Stadt- und Ortsteil-
zentren“ in vollem Umfang gerecht:

- Funktionsvielfalt und Versorgungs-
  sicherheit
- Soziale Kohäsion
- Aufwertung des öffentlichen Raumes
- Stadtbaukultur
- Stadtverträgliche Mobilität
- Partnerschaftliche Zusammenarbeit
  

Altötting, im Februar 2010
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8.1 Öffentliche Bekanntmachung des Beschlusses zur Einleitung
vorbereitender Untersuchungen gemäß § 141 BauGB 

8. Anlagen
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8.2 Stellungnahme zum Vorhaben „Innerstädtische Tiefgarage Pano-
rama mit Pilger-und Bürgerpark“ 

_________________________________________________________________________________________________

Dr.-Ing. Hans-Peter Dürsch   Architekt Stadtplaner Regierungsbaumeister  Rosenbuschstraße 2   D-80538 München        
Telefon   089/ 38 89 84 26    Telefax  089/ 38 89 84 27  Mobilfunk 0170/ 54 79 452  info@duersch-stadtentwicklung.de 

www. duersch-stadtentwicklung.de

Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting 
Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren 

Stellungnahme zum Vorhaben  
„Innerstädtische Tiefgarage Panorama mit Pilger-und Bürgerpark“

1. Vorbemerkung 

Die Stadt Altötting hat mit der Aufnahme in das Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm 
„Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“ im Jahre 2008 eine umfassende Initiative zur Aktivierung der 
Innenstadt eingeleitet. Auslöser dieser Aktivitäten sind strukturelle und funktionale Defizite bzw. 
Schwächen, welche sich z.B. in Leerständen von Geschäften und brachen Flächen innerhalb der 
Innenstadt zeigen. Um Klarheit über die genauen Probleme und deren Ursachen zu bekommen 
sowie Lösungen und Perspektiven für die künftige Entwicklung aufzeigen zu können, wurde ein 
Städtebauliches Entwicklungskonzept „Aktive Innenstadt Altötting“ erarbeitet. Da die künftigen 
Erneuerungsmaßnahmen auf der Grundlage eines förmlich festgelegten Sanierungsgebietes 
gem. § 142 BauGB erfolgen sollen, wurden im Rahmen der Erarbeitung des Städtebaulichen 
Entwicklungskonzeptes auch vorbereitende Untersuchungen gem. § 141 BauGB durchgeführt. Zu 
den vorbereitenden Untersuchungen bzw. zur Erarbeitung des Städtebaulichen Entwicklungskon-
zeptes erfolgte die Beteiligung und Mitwirkung der Betroffenen gem. § 137 BauGB ebenso wie die 
Beteiligung der öffentlichen Aufgabenträger gem. § 139 BauGB. Die Erarbeitung des Städtebauli-
chen Entwicklungskonzeptes „Aktive Innenstadt Altötting“ wird in Kürze abgeschlossen.  

Das gegenständliche und nachfolgend beurteilte Vorhaben „Innerstädtische Tiefgarage Panorama 
mit Pilger- und Bürgerpark“ im Bereich der Innenstadt von Altötting liegt im Gebiet der vorberei-
tenden Untersuchungen gem. § 141 BauGB bzw. im vorgesehenen Sanierungsgebiet „Altstadt 
Altötting“, das voraussichtlich ebenfalls identisch mit dem künftigen Entwicklungsbereich „Aktive 
Innenstadt Altötting“ sein wird.  

Die nachfolgende Darstellung beurteilt das Vorhaben „Innerstädtische Tiefgarage Panorama mit 
Pilger- und Bürgerpark“ in zweierlei Hinsicht: zum einen wird die Begründung für die Errichtung 
einer weiteren zentralen Parkierungsanlage im Osten der Innenstadt aus Sicht des Stellplatzbe-
darfes für den ruhenden Verkehr dargelegt, zum anderen wird die künftige städtebauliche Funkti-
on und Gestaltung im Umfeld des Panorama Kreuzigung Christi erläutert, welche die Zielstellung 
eines Pilger- und Bürgerparks beinhaltet und begründet, warum die erforderlichen Stellplätze nicht 
oberirdisch angeordnet sondern in einer Tiefgarage untergebracht werden sollen.    
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2. Zentrale Parkierungsanlage im Osten der Innenstadt  

2.1 Parken in der Innenstadt -  Ist-Zustand  

Der Darstellung des aktuellen Sachverhaltes soll ein kurzer Überblick über den Wallfahrtsort und 
seine Besucher sowie ein Rückblick auf die vorangegangenen Schritte vorausgehen.  

Die Stadt Altötting hat in den Jahren 2006/2007 eine umfassende Studie zum Wallfahrtstourismus 
in Altötting in Auftrag gegeben (Verfasser: REPPEL + PARTNER Beratungsgesellschaft mbH/ 
Cen Touris Centrum für marktorientierte Tourismusforschung der Universität Passau). Zu dieser 
Studie gehören eine bundesweite Telefonbefragung sowie eine Befragung von Gästen in 
Altötting. Die nachfolgenden Stichpunkte zur Kurzcharakterisierung des Wallfahrtsortes und seiner 
Besucher stützen sich auf diese Studie: 

 Der Wallfahrtsort Altötting hat in Deutschland einen gestützten Bekanntheitsgrad von 63% 
(entspricht 40,88 Mio. Menschen, ab 14 Jahre).  

 Etwa 12,5 Mio. Deutsche (19% der Bevölkerung) haben Altötting im Rahmen einer Pilgerreise 
bzw. Wallfahrt schon einmal besucht. Damit ist Altötting vor Lourdes und Rom der beliebteste 
Wallfahrtsort der deutschen Bevölkerung. Dabei sind die Quellgebiete der aktiven Wallfahrer 
vor allem der Freistaat Bayern (ca. 70%), das Land Baden-Württemberg und das Land 
Nordrhein-Westfalen. Die meisten Pilger sind römisch-katholisch (87,9%). Im Ergebnis der 
Befragung ergab sich ferner ein Durchschnittsalter der Besucher von 52 Jahren.   

 Gegenüber den Übernachtungsgästen (ca. 100.000 Übernachtungen im Jahr 2006) hat die 
Zahl der Tagesgäste die weitaus größere Bedeutung.  Schätzungen des Wallfahrts- und Ver-
kehrsbüros Altötting gehen von ca. 1,3 Mio. Besuchern pro Jahr aus (z.B. ca. 50.000 Pilger 
am Pfingstwochenende). Altötting besitzt ein großes Stammgastpotenzial. Mehr als die Hälfte 
der Besucher waren bereits sechs mal oder häufiger zu Gast in Altötting. Die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer bei den Tagesgästen liegt zwischen kapp 3 und 5 Stunden.    

 Während die Zahl der großen Besuchergruppen rückläufig ist, setzt sich bei den Pilgern ein 
individuelles Reiseverhalten durch. Mit Abstand am häufigsten erfolgt die Anreise mit dem 
PKW (71% der Tagesgäste). Die Fußwallfahrer machen ca. 5% der Tagesgäste aus. Fast 
überraschend gering ist der Anteil der Tagesgäste welche mit dem Ausflugsbus (ca. 10%) 
oder mit dem Regelzug (ca. 4%) nach Altötting kommen. Der Trend, die Stadt mit dem Fahr-
rad zu besuchen ist steigend, jedoch noch im deutlich nachgeordneten Bereich.    

 Im Mittelpunkt des Besuches des Wallfahrtsortes Altötting stehen Besuche der kirchlichen 
Sehenswürdigkeiten, so der Gnadenkapelle (93%), der St. Konrad-Kirche (73%), der Basilika 
St. Anna (79%), der Stiftspfarrkirche (79%) sowie der St. Magdalena Kirche (65%). Alle Be-
suchsorte liegen im Bereich des Kapellplatzes bzw. in dessen unmittelbarer Nähe.   

 Bei den musealen Sehenswürdigkeiten stehen das Panorama (73%) und die Schatzkammer 
(39%) auf den vorderen Rängen.    

Bereits aus den vorstehenden Ausführungen wird deutlich, dass die relativ kleine Altöttinger In-
nenstadt aufgrund ihrer einmaligen sakralen Prägung und Berühmtheit eine außergewöhnliche 
Aufgabenstellung darstellt. Hier sind die Bedürfnisse und Erwartungen einer überaus großen Zahl 
auswärtiger Besucher der Wallfahrtsziele in der Innenstadt mit den Bedürfnissen und Erwartungen 
der ortsansässigen Bewohner an ihre Innenstadt als Versorgungsbereich zu verknüpfen. Ein zent-
raler Aspekt dieser Verknüpfung ist der Verkehr. 

Mit der umfassenden Erneuerung des Altöttinger Kapellplatzes in den 1980er Jahren wurde auch 
das zugehörige verkehrliche Konzept umgesetzt: der Kapellplatz wurde weitestgehend autofrei 
gestaltet um dem sakralen Charakter des Platzes mit der Gnadenkapelle und seiner wallfahrtsge-
schichtlichen Entwicklung möglichst gerecht zu werden. Bis dahin führten die sternförmig auf die 
Stadtmitte zulaufenden Hauptstraßen, wie z.B. die Mühldorfer Straße und die Neuöttinger Straße, 
direkt über den Kapellplatz. Im Zuge der Verlagerung des motorisierten Verkehrs aus dem Kapell-
platz heraus erfolgte zugleich eine konsequente Lenkung des fließenden Verkehrs auf den Inne-
ren Ring, als zentrale Umfahrung der Innenstadt. Dem ruhenden Verkehr wurden entlang des 
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Inneren Ringes mehrere zentrale Parkierungsanlagen zugeordnet. Zu diesen zentralen Parkie-
rungsanlagen gehören auch die beiden Tiefgaragen in unmittelbarer Nähe zum Kapellplatz: die 
Tiefgarage Hofmark und die Tiefgarage Kapellplatz. Die Tiefgaragen wurden im inhaltlichen Zu-
sammenhang mit der Neugestaltung des Kapellplatzes errichtet. Darüber hinaus gehören zu den 
zentralen Parkierungsanlagen auch mehrere oberirdische Stellplatzanlagen, z.B. der Parkplatz 
„Wöhrstraße“.  

Nachfolgend wird eine Übersicht zu den innerstädtischen Stellplatzanlagen wiedergegeben, wie 
sie seitens der Stadt Altötting zur Erstellung dieser Stellungnahme zur Verfügung gestellt wurde.  
Dabei wird deutlich, dass die Stadt Altötting bereits der erwähnten komplexen Aufgabenstellung 
der Innenstadt, einmal Wallfahrtsort und zum anderen „Mitte“ für die Einheimischen zu sein, 
Rechnung getragen und dem  Management des ruhenden Verkehrs eine entsprechende Struktur 
gegeben hat. Das entsprechende Parkierungskonzept unterscheidet zwischen Angeboten für 
auswärtige Besucher (Pilger) mit längerer Verweilzeit und überwiegender Orientierung auf die 
zentral in der Innenstadt gelegenen Wallfahrtsstätten einerseits und dem örtlichen Kundenkreis 
und Publikum mit meist kürzeren Aufenthalten in innerstädtisch gelegenen Behörden und Ge-
schäften andererseits.  

Für die auswärtigen Besucher ist der Innere Ring das wesentliche Erschließungselement, um zu 
den Parkierungsanlagen zu gelangen. Der besseren Übersichtlichkeit halber wurden die zentralen 
Parkierungsanlagen für auswärtige Besucher in die Bereiche „P Nord“ und „P Süd“ unterschieden.            

Zentrale Parkierungsanlagen vorwiegend für auswärtige Besucher

P Nord    PKW   Busse, Wohnmobile 

Gries-Busparkplatz      33 Busse, 8 Wohnmobile 
Kapellplatz TG    136 
Wöhrstraße      33 
Summe    169  33 Busse, 8 Wohnmobile 

P Süd    PKW  Busse, Wohnmobile 

Bahnhof Ost (P&R)  115 
Bahnhof West (P&R)     70 
Dultplatz               ggf. max. 650                     max. 80 Busse, 8 Wohnmobile  

        nicht regelmäßig nutzbar    je nach Belegung 
Hofmark TG     129  
Kolbergstraße       50  
Summe            364  max. 80 Busse, 8 Wohnmobile 
        ggf. bis max.1014  je nach Belegung 

Parkmöglichkeiten (PKW) innerhalb des Ringes vorwiegend für Einheimische

Alte  Post           08 
Bahnhofstraße          78 
Burghauser Straße (innere)                42 
Chiemgaustraße                                  36 
Gabriel-Mayer-Straße                         36 
Hofmark (oberirdisch)                          33 
Innere Schlotthamer Straße               20      
Josefsburggasse                      05 
Kapuzinerstraße    18 
Kolbergstraße (südlicher Bereich)  18 
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Kolbergstraße (nördlicher Bereich)  08 
Konventstraße (innere)   11 
Marienstraße    13 
Mühldorfer Straße  (innere)  33 
Neuöttinger Straße (innere)   19 
Popengasse     04 
Raitenharter Straße   21 
Reischlstraße     11 
Rupertusstraße     08 
Traunsteiner Straße    39 
Tillyplatz     20 
Trostberger Straße (innere)   79 
Summe                                           560                                                           
    
Die insgesamt ca. 560 Stellplätze in der Innenstadt müssen sich die Bewohner (ca. 3.000 Ein-
wohner im Innenstadtbereich) und Kunden teilen. Entlang der Hauptgeschäftsstraßen gibt es 
auch zeitlich beschränkte Parkzonen (Kurzzeit-Stellplätze). Die Stellplatzsituation in der Altöttinger 
Innenstadt ist teilweise bereits angespannt. Ein Ausweichen der auswärtigen Besucher auf die 
lokalen den Wohnungen und Geschäften zugeordneten Stellplätze ist aus Kapazitätsgründen 
nicht möglich.    

Übersichtsplan zu den zentralen Parkierungsanlagen vorwiegend für auswärtige Besucher (Quelle: Stadt Altötting) 
Der Dultplatz ist außerhalb der Volksfestaktivitäten (Dult) in erster Linie der wichtigste  Parkplatz für Busse und Wohnmobile.
Sofern noch Plätze  frei sind, werden diese auch PKW’s zur Verfügung gestellt. Die Anzahl dort tatsächlich freier PKW-
Stellplätze hängt somit von der jeweiligen Belegung durch Busse und Wohnmobile ab und unterliegt Schwankungen.       

Geplantes Vorhaben 
Pilger- und Bürgerpark 
mit Tiefgarage / 100 Stellplätze 



283

D I S  DÜRSCH INSTITUT FÜR STADTENTWICKLUNG, München                                               Schreiben vom 07.11.2009                                                  
_________________________________________________________________________________________________

5

2.2  Besucher der Innenstadt und Stellplatzbedarf  

Unmittelbar aufbauend auf den Ausführungen im vorangegangenen Abschnitt soll nachfolgend 
der weitere Stellplatzbedarf begründet werden. Hierzu erfolgt zunächst eine Schätzung des der-
zeitigen Stellplatzbedarfes mit Blick auf die auswärtigen Besucher des Wallfahrtsortes Altötting.  

Nach der bereits zitierten Studie „Wallfahrtstourismus in Altötting“ (incl. bundesweite Telefonbe-
fragung und Gästebefragung vor Ort), durch REPPEL + PARTNER Beratungsgesellschaft mbH/ 
Cen Touris Centrum für marktorientierte Tourismusforschung der Universität Passau, kommen 
71% der Tagesgäste Altöttings mit dem Pkw. Deren durchschnittliche Aufenthaltsdauer beträgt 
knapp 3 bis 5 Stunden. Die Übernachtungsgäste sollen hier zunächst außer Betracht bleiben (z.B. 
auch Nutzung privater Parkmöglichkeiten). Ausgehend von einer jährlichen Zahl von ca. 1,3 Mio. 
Besucher (Schätzung des Wallfahrts- und Verkehrsbüros Altötting) werden die Übernachtungs-
gäste (ca. 100.000 Übernachtungen) abgezogen und rechnerisch eine Abrundung auf rund 1 Mio. 
Tagesgäste im Jahr vorgenommen. Davon kommen gemäß der Studie „Wallfahrtstourismus in 
Altötting“ 71% mit dem PKW, das sind rechnerisch 710.000 auswärtige Besucher. 

Die durchschnittliche Belegung eines Pkw dürfte bei 2 bis 3 Besuchern liegen. Dies entspricht 
zum Beispiel einem Ehepaar bei 2 Personen je PKW.  Ferner  zum Beispiel einem  Ehepaar mit 
einem Kind, oder einem  Ehepaar mit einer verwandten bzw. bekannten Begleitperson, bei 3 Per-
sonen je PKW. Die Beispiele versuchen dem ermittelten Durchschnittsalter von 52 Jahren je Be-
sucher Rechnung zu tragen. Es wird vorgeschlagen das rechnerische Mittel, das sind 2,5 Besu-
cher je PKW anzusetzen. Dies ergibt rechnerisch im Durchschnitt eine Zahl von 284.000 PKW im 
Jahr bzw. von ca. 778 PKW pro Tag (bei 365 Kalendertagen).  

Ermittlung des Parkplatzbedarfes durch Tagesgäste – zentrale Parkierungsanlagen:  

- 778 PKW/Tag (je 2,5 Besucher im rechnerischen Mittel). 
- Durchschnittliche Verweildauer knapp 3 bis 5 Stunden,  
  im rechnerischen Mittel = 4 Stunden, was wiederum der veranschlagten Parkzeit entspricht. 
- Die zeitliche Belegung der zentralen Parkierungsanlagen wird,  
  mit Blick auf die längeren  An- und Abfahrtswege bzw. Fahrzeiten der auswärtigen Besucher, 
  auf den Zeitraum zwischen 10:00 Uhr und 16:00 Uhr veranschlagt. 
- Die praktische Inanspruchnahme eines vorhandenen PKW-Stellplatzes pro Tag beträgt im  
  rechnerischen Mittel somit zwischen 1 PKW und max. 2 PKW (bei durchschnittlicher Verweil- 
  dauer von 4 Stunden);   
  Angesetzt wird als rechnerischer Wert 1,5 PKW/Stellplatz. 
- 778 PKW : 1,5 PKW/Stellplatz = ca. 518,66 Stellplätze.   
- Der Stellplatzbedarf für Tagesgäste wird folglich im rechnerischen Mittel mit ca. 520  
  erforderlichen Stellplätzen (gerundet) angesetzt. Hierbei handelt es sich um eine Mindestzahl, 
  welche die Übernachtungsgäste noch völlig unberücksichtigt lässt. 

Dem stehen gegenwärtig in den Bereichen P Nord und P Süd insgesamt 364 (ohne Dultplatz) 
bzw. bis max. 1014 (incl. Dultplatz) Stellplätze zur Verfügung, sofern nicht Busse auf dem 
Dultplatz die dort für sie vorgesehenen Abstellmöglichkeiten selbst in Anspruch nehmen. Zur 
Dultzeit entfällt eine Abstellmöglichkeit auf dieser Fläche vollständig. Der Dultplatz stellt somit 
keine durchgängig gesicherte Stellplatzlösung für PKW dar, zumal für Busse und Wohnmobile, 
neben dem Parkplatz Gries (7 Busse) keine weiteren Abstell- oder Ausweichmöglichkeiten mehr 
bestehen. Die Unsicherheit der greifbaren Kapazität von ggf. max. 650 PKW-Stellflächen auf dem 
Dultplatz bildet einen Schwachpunkt im Parkraumkonzept der zentralen Parkierungsanlagen.   

Im Ergebnis ergibt sich folgender rechnerischer Bedarf an zusätzlichen Stellplätzen: 

- 520 PKW-Stellplätze werden im rechnerischen Mittel für Tagesgäste benötigt. 
- Gesichert sind 364 PKW-Stellplätze auf regelmäßig nutzbaren zentralen Parkierungsanlagen 
  vorhanden, ergibt ein Defizit von mindestens 156 PKW-Stellplätzen (vgl. Ansatz ohne Übernach- 
  tungsgäste) hinsichtlich gesicherter bzw. regelmäßig nutzbarer  zentraler Parkierungsanlagen.  
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2.3 Parken in der Innenstadt  –   Ziel und Konzept 

Bei der künftigen Entwicklung des Verkehrs- und Parkraumkonzeptes sind folgende Prämissen 
voranzustellen:  

- Die weitestgehende Freihaltung des Kapellplatzes vom motorisierten Verkehr bleibt auch 
künftig ein zentrales Element der Innenstadtkonzeption; damit bleibt der Kapellplatz ein 
sakral geprägter Platzraum mit einer außerordentlich hohen lokalen Besucherzahl.  

- Die Besucher des Wallfahrtsortes werden auch weiterhin in hohem Maße den Pkw be-
nutzen aber voraussichtlich, der allgemeinen demographischen Entwicklung folgend, ein 
zunehmend älteres Publikum mit ebenso zunehmender Einschränkung der Mobilität dar-
stellen. Aus diesem Grund muss das künftige Parkplatzangebot den Anforderungen an 
mehr Barrierefreiheit und kürzere Wege Rechnung tragen. Die Besucher des Wallfahrts-
ortes benötigen auch in Zukunft Langzeitparkplätze in möglichst zentraler Lage.          

- Das geschäftliche Leben wird sich nach der Zielsetzung des Entwicklungskonzeptes „Ak-
tive Innenstadt Altötting“ in den wesentlichen Geschäftsstraßen um den Kapellplatz her-
um entwickeln und hierbei eine erhebliche Aufwertung erfahren müssen (z.B. funktionale 
und gestalterische Aufwertung). 

- Die Kunden der innerstädtischen Geschäfte benötigen in der Mehrzahl geschäftsnah ge-
legene Parkplätze mit hoher Fluktuation, d.h. entsprechend kürzere Parkzeiten und der 
Aussicht auf freie Parkplätze. Für diese Gruppe sollen im Zuge der Innenstadtentwicklung 
möglichst kurze Wege und flexible Parkmöglichkeiten im Bereich der Geschäftsstraßen 
angeboten werden.    

Aufgrund der starken Konzentration zahlreicher Besucher Altöttings auf den Kapellplatz und der 
gleichzeitig künftig zu berücksichtigenden Zunahme von Besuchern mit eingeschränkter Mobilität 
soll das zentrale Parkplatzangebot um den Kapellplatz weiterentwickelt werden. Hierzu soll nach 
den beiden zentralen Parkierungsbauwerken im Norden (TG Kapellplatz) sowie im Süden (TG  
Hofmark) auch im Osten des Kapellplatzes eine zentrale Parkierungsanlage, mit direkter Anbin-
dung an den Inneren Ring geschaffen werden. Damit wird die zentrale Parkierungskonzeption, 
welche vor Jahren mit der Neugestaltung des Kapellplatzes und dem Bau zweier zentraler Tiefga-
ragen begonnen wurde, folgerichtig weiterentwickelt. Die schematische Darstellung auf der fol-
genden Seite zeigt das Grundprinzip aus autofreier „Mitte“ (Kapellplatz) und zentral zugeordneten 
Parkierungsanlagen, wie es künftig mit einer dritten Parkierungsanlage östlich des Kapellplatzes 
vorgesehen ist. 

Die Verfügbarkeit eines Grundstückes östlich des Panorama, das verkehrlich direkt an den Inne-
ren Ring/Maria-Ward-Straße angebunden sowie auf kurzem Weg fußläufig mit dem Kapellplatz 
verbunden ist, ermöglicht die Einordnung der angestrebten dritten zentralen Parkierungsanlage an 
geeigneter Stelle.      

Die Stadt Altötting plant auf dem ihr gehörenden Grundstücksbereich zwischen dem Panorama 
(Osten) und der Neuöttinger Straße (Westen) ein Kultur- und Begegnungszentrum. Die Konzep-
tion der zentralen Parkierungsanlage berücksichtigt bereits die Einordnung eines entsprechenden 
Vorhabens. Gleiches gilt bei Realisierung vergleichbarer innenstadtrelevanter Projekte auf dem 
besagten Grundstück.                  

Die geplante Parkierungsanlage weist einen Umfang von 100 PKW-Stellplätzen auf und entspricht 
damit dem rechnerisch nachgewiesenen Stellplatzbedarf hinsichtlich zentraler Stellplatzanlagen 
für auswärtige Besucher. Die künftigen Stellplätze sollen dem Bereich P Nord zugeordnet werden, 
dessen Kapazität sich in der Folge von bisher 169 auf 269 PKW-Stellplätze erhöht. Näheres zur 
Beschreibung des Vorhabens im nachfolgenden Abschnitt.  
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2.4 Beschreibung des Vorhabens -  unterirdische Parkierungsanlage (Tiefgarage) 

Die vorgesehene zentrale Parkierungsanlage soll als Tiefgarage ausgebildet werden. Die städte-
baulichen Gründe für eine unterirdische Anlage, welche an dieser Stelle einer oberirdischen Stell-
platzanlage vorzuziehen ist, werden im nachfolgenden Abschnitt im Einzelnen näher erläutert. 

Die vorgesehene Parkierung in der Tiefgarage umfasst insgesamt ca. 100 Pkw-Stellplätze sowie 
eine Aufzugsanlage im nordwestlichen Bereich, um die Stellplätze barrierefrei anbieten zu kön-
nen. Auch die neue zentrale Parkierungsanlage am Panorama Kreuzigung Christi wird, wie be-
reits bei den Parkierungsanlagen Kapellplatz und Hofmark geschehen, mit einer WC-Anlage aus-
gestattet, um den Bedürfnissen der Besucher mit weiten Anreisewegen gerecht zu werden. 

Die Zufahrt erfolgt vom Inneren Ring bzw. der Maria-Ward-Straße, um der Erschließungskonzep-
tion der zentralen Parkierungsanlagen für auswärtige Besucher über den Inneren Ring zu folgen. 
Der Zugang zum Kapellplatz ist auf direktem Weg gegeben, die Besucher verlassen die Tiefgara-
ge beim Panorama Kreuzigung Christi und können von dort fußläufig den Kapellplatz auf kurzem 
Wege erreichen.  Die folgende Darstellung zeigt die funktionale Gliederung der geplanten Tiefga-
rage, ihr Erschließungssystem  sowie die Einordnung zwischen dem Inneren Ring und dem Pano-
rama Kreuzigung Christi.   

Geplantes Vorhaben 
Pilger- und Bürgerpark 
mit Tiefgarage / 100 Stellplätze  
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3. Pilger- und Bürgerpark im Osten der Innenstadt 

3.1 Städtebauliche Zielsetzung hinsichtlich einer Aufwertung der Grünräume  

Die Innenstadt von Altötting weist bislang eher wenig öffentliches Grün auf. Lediglich entlang des 
Sickenbaches und des Mörnbaches besteht ein erlebbarer Grünzug und Naherholungsraum für 
die Bewohner der Innenstadt.  

Daneben ist die Innenstadt von Altötting entwicklungsgeschichtlich bedingt wesentlich durch gro-
ße Klostergärten bzw. Freianlagen geprägt, welche unmittelbar mit den bedeutenden kirchlichen 
bzw. klösterlichen Anlagen verbunden sind. Beispielhaft seien genannt die Freiflächen beim Insti-
tut der Englischen Fräulein (Kloster Congregatio Jesu), beim Kapuzinerkloster St. Magdalena, bei 
der Basilika St. Anna, bei der Josefsburg sowie beim Kreszentiaheim. Es ist ein erklärtes Ziel der 
Innenstadtentwicklung diese Zeugnisse klösterlicher Baukunst nicht nur für das gesamte Stadtbild 
zu erhalten, sondern auch stärker mit dem öffentlichen Raum der Innenstadt zu verknüpfen. Dabei 
sollen bei der Umsetzung dieses Zieles selbstverständlich die sakralen Belange der aktiven Kir-
chen und Klöster entsprechend Berücksichtigung finden. Mit einer angemessenen und abge-
stimmten Weiterentwicklung lassen sich so die erlebbaren Grün- und Naherholungsräume für die 
Innenstadt entsprechend verbessern. Dies gilt insbesondere für zwei Flächen, die zu Pilger- und 
Bürgerparks entwickelt werden können: einmal im Westen der Innenstadt der Garten des Kapuzi-
nerklosters neben der Basilika St. Anna, zu dessen Weiterentwicklung seitens des Kapuziner-
klosters bereits grundsätzliche Gesprächsbereitschaft erklärt wurde sowie zum anderen im Osten 
der Garten im Anschluss an das Panorama Kreuzigung Christi, dessen Verfügbarkeit als Fläche 
ebenfalls grundsätzlich gegeben ist. In beiden Fällen handelt es sich um bestehende Gartenanla-
gen, welche künftig stärker für die Pilger und Bürger der Stadt nutzbar gemacht werden sollen: sei 
es als Orte für (kostenfreie) Pausen und Erfrischung der Pilgerreisenden oder als nahe Erho-
lungsmöglichkeit für die örtliche Wohnbevölkerung. Mit dieser Intention soll nicht zuletzt auch das 
Wohnumfeld nachhaltig verbessert und somit die Wohnfunktion in der Innenstadt gestärkt werden.  

Die nachfolgende Abbildung zeigt die stadtbildprägenden Grünbereiche, welche öffentlichen Cha-
rakter haben oder den kirchlichen bzw. klösterlichen Anlagen zuzuordnen sind. Mit Pfeilen ge-
kennzeichnet sind dabei die Gärten bei St. Anna sowie beim Panorama Kreuzigung Christi.   
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3.2  Die Rolle des Gartens beim Panorama Kreuzigung Christi für die Entwicklung der Innenstadt  

Der Garten beim Panorama Kreuzigung Christi gehört städtebaulich zu einem von Gärten gepräg-
ten Ensemble, das vom Institut der Englischen Fräulein (Kloster Congregatio Jesu), dem Pano-
rama Kreuzigung Christi selbst sowie vom Kapuzinerkloster St. Magdalena gebildet wird.  Das 
gegenständliche Grundstück befindet sich teilweise im Besitz der Stadt Altötting und teilweise in 
Privatbesitz (Einfamilienhaus zur Maria-Ward-Straße). Die Fotos auf der folgenden Seite zeigen 
die Situation im Ist-Zustand. Der  für die  Stadt Altötting verfügbare Teil soll zu einem Pilger- und 
Bürgerpark entwickelt werden. Dieser soll künftig, zusammen mit seinem Gegenstück bei St. An-
na, eine verbesserte Ausstattung der Innenstadt mit nutzbaren Grün- und Freiräumen ermögli-
chen.  

3.3  Beschreibung des Vorhabens 

Die gegenständliche Fläche liegt über der in Abschnitt 2.4 beschriebenen Tiefgarage. Die planeri-
sche Konzeption sieht vor, den künftigen Pilger- und Bürgerpark so zu gestalten, dass verschie-
dene Zonierungen entstehen. Zwei Promenaden verbinden die Maria-Ward-Straße mit dem Pa-
norama Kreuzigung Christi und leiten darüber hinaus zum Kapellplatz weiter. Obstbaumgärten 
sind mit entsprechenden Sitz- und Verweilmöglichkeiten ausgestattet. Die Auf- bzw. Abgänge zur 
Tiefgarage sind mit dem Wegenetz unmittelbar verbunden und somit in die Grün- und Freiflä-
chenplanung integriert. Auf die auf der folgenden Seite abgebildete Planung darf des Weiteren 
Bezug genommen werden.     

Institut der Englischen Fräulein 

Panorama 

Kapuzinerkloster St. Magdalena 
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Bildreihe oben:   links das Panorama Kreuzigung Christi von Westen, mit Blick auf den Haupteingang.  
  rechts der von einer Mauer umschlossene Bereich zum Kapuzinerkloster St. Magdalena   

Bildreihe Mitte links Blick in den Garten von Ost nach West, im Anschluss nach Westen folgt das Kapuzinerkloster 
  St. Magdalena  

rechts Blick in den Garten von Nordost nach Südwest, rechts zu sehen der Gebhard-Fugel-Weg und 
die anschließende Mauer zum Institut der Englischen Fräulein (Kloster Congregatio Jesu),  
links zu sehen das Einfamilienhaus an der Maria-Ward-Straße  

Bild unten  Zeichnung des künftigen Pilger- und Bürgerparks (Entwurf Lohrer-Hochrein, Landschaftsarchitekten) 
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Mit der Gestaltung des Pilger- und Bürgerparks soll die Oberfläche, entsprechend der städtebauli-
chen Vorprägung durch die vorhandenen Gärten bzw. Klostergärten, wieder als Gartenfläche 
angelegt werden.  

Die architektonische und freiraumplanerische Konzeption versucht somit, der sensiblen städte-
baulichen  Situation gerecht zu werden. Die Konzeption verzichtet gleichzeitig aus Gründen des 
Erhalts des wichtigen stadträumlichen Ensembles bewusst auf eine Beeinträchtigung der gegen-
ständlichen Fläche durch einen oberirdischen PKW-Parkplatz oder ein oberirdisches Gebäude.     

07. November 2009 

D I S DÜRSCH INSTITUT FÜR STADTENTWICKLUNG  
im Auftrag der Stadt Altötting  

gez. Dr. Dürsch 
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8.3 Zuordnung der Waren des kurz-, mittel- und 
längerfristigen Bedarfes

Waren des kurz-
fristigen Bedar-
fes

Lebensmittel Nahrungs-/Genussmittel (inkl. 
Getränke, Reformwaren, Tabak) 

Gesundheits-/Körperpflegemittel Apotheke/med. Artikel 
 Drogerie/Parfümerie 

Waren des mit-
tel- und längerf-
ristigen Bedar-
fes

Haushaltsw./Heimtext./ 
GPK (Glas, Porzellan, Keramik) 

Heimtextilien/Teppiche/Kurzwaren

 Haushaltswaren/GPK 

Bekleidung/Schuhe/
Lederwaren

Bekleidung

 Schuhe/Lederwaren 

Möbel/Kunst-
/Einrichtungsgegenstände

Möbel/Antiquitäten (inkl. Büromö-
bel, Korbwaren, Kunstgegenstän-
de)

Elektro/Unterhaltungselek./
Computer

Elektroartikel/Leuchten/
PC/Telekommunikation (inkl. 'wei-
ßer, brauner Ware') 

Bücher/Schreibwaren/
Büroartikel

Papier/Bürobedarf

 Bücher/Zeitschriften/Medien 

Foto/Optik/Schmuck Foto 
 Optik 
 Uhren/Schmuck 

Sport-/Freizeit-
/Spielw./Fahrräder/Musikalien

Spielwaren

 Fahrräder/Sportartikel 
 Musikalien 
 Camping-/Outdoorartikel 
Heimwerken/Garten/
Farben/Bodenbeläge

Baumarkt/Heimwerkerbedarf/
Eisenwaren

 Farben/Bodenbeläge 
 Blumen/Pflanzen/Zoo 
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